
Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Sonnerstag und Sonnabend, nachm. 83 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Bückzahlung des Bezugspreiſes.
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Endlich!
Vor der amtlichen deutſchen Forderung

auf Rüſtungsgleichheit.
In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen erwartet man mit

Sicherheit ſchon in den nächſten Tagen einen amtlichen
Schritt des deutſchen Botſchafters von Hoeſch bei der fran
zöſiſchen Regierung, durch den die Frage der Gleich-
berechtigung in den militäriſchen Rüſtungen auf
geworſen und Frankreich aufgefordert werden ſoll, ſich zu
ſammen mit den anderen europäiſchen Großmächten an
den Verhandlungstiſch zu ſetzen. Jn der franzöſiſchen
Preſſe wird bereits jetzt lebhaft gegen die deutſchen For
derungen proteſtiert, denen man jede juriſtiſche Be
rechtigung abſpricht.

Einigung über ein großes Aufbau-
Programm in Sicht.

Reichsregierung und Reichsbankpräſident.
Das Reichskabinett beſaßte ſich in einer nicht

ſehr ausgedehnten Sitzung mit Einzelheiten des bekannten
Arbeitsbeſchaffungsprogramms in Höhe
von 200 Millionen.

In Kreiſen der Reichsregierung hat man den Ein
rung daß eine Einigung über die großen wirlſchafts poli

tiſchen Linien der Reichsregierung mit dem Reichs
bankpräſidenten durchaus zu erreichen ſei. Es
handelt ſich hier um ein größeres wirtſchaft
liches Auſbauprogram m von dem die bisher be
kanntgewordenen, weil ſchon im weſentlichen feſtſtehenden
Einzelheiten einer Arbeilsbeſchaffung in Höhe von ins
geſamt 335 Millionen nur einen Teilausſchnitt darſtellen.

Ob und inwieweit die Reichsregierung auch das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Landgemeinden in
ihrem eigenen wirtſchaftlichen Aufbauprogramm glaubt
berückſichtigen zu können, ſteht noch nicht feſt.

Die Vorſchriften für den Arbeitsdienſt.

Amtlich wird mitgeteilt: Vom Reichskommiſſar für
den freiwilligen Arbeitsdienſt ſind Beſtimmungen über die
Verfahrensvorſchriften erlaſſen worden. Die Dienſtſtellen
ſind angewieſen worden, bei der Anerkennung der Maß
nahmen und der Zuweiſung der Arbeitsdienſtwilligen
mit größter Beſchleunigung zu verfahren.
Darüber hinaus ſind Beſtimmungen über die Auswahl der
Träger des Dienſtes ſowie über den Perſonenkreis, Mel
dung und Zuweiſüng der Arbeitsdienſtwilligen getroffen
worden. Als Träger des Dienſtes werden vom Reichs
kommiſſar ſolche Verbände als beſonders geeignet be
zeichnet, die durch Gemeinſchaftsideen, welche außerhalb
des freiwilligen Arbeitsdienſtes liegen, ihre Mitglieder zu
ſammenfaſſen und in der Lage ſind, für die Maßnahmen
des freiwilligen Arbeitsdienſtes einen beſtimmten
Stamm von Arbeitsdienſt pflichtigen zu
ſtellen. Bei größeren Maßnahmen ſoll angeſtrebt werden,
mehrere Verbände als Träger des Dienſtes zuſammen
zufaſſen. Zum Arbeitsdienſt können grundſätzlich nur
Arbeitsdienſtwillige bis zu 25 Jahren zugelaſſen wer
den. Eine Ausnahme iſt vom Reichskommiſſar nur für die
Führerausbildung und verwendung in dem erforderlichen
Umfange zugelaſſen worden. Als Meldeſtellen für
Arbeitsdienſtwillige, die ſich nach den neuen Beſtimmungen
bekanntlich nicht lediglich auf Unterſtützungsempfänger be
ſchränken, ſind in allen Fällen die Arbeitsämter be
ſtimmt worden. Meldungen bei dem Reichskommiſſar oder
den Bezirkskommiſſaren ſind daher zwecklos. Die
Arbeitsämter ſind angewieſen worden, Wünſchen von
Arbeitsdienſtwilligen, zu beſonderen Maßnahmen zu
gelaſſen zu werden, möglichſt zu entſprechen und den
Arbeitsdienſtwilligen wie auch den Trägern des Dienſtes
in jeder Weiſe bei Durchführung ihrer Aufgaben behilf

lich zu ſein. SOie Betreuung der Angehörigen
des freiwilligen Arbeitsdienſtes.

Geiſtige Ausbildung und ſportliche Betätigung.
Durch die Verordnung des Reichspräſidenten vom

16. Juli iſt grundſätzlich allen jungen Deutſchen bis zu
25 Jahren ohne Unterſchied der Herkunft, der Berufs
bildung und der Weltanſchauung der freiwillige
Arbeitsdienſt zugänglich gemacht worden. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt bemerkt, ſorgt im Gegen
ſatz zur inzwiſchen aufgehobenen Verordnung vom
23. Juli v. J. der Reichskommiſſar nach den neuen Aus

führungsvorſchriften auch dafür, daß den Arbeitsdienſt
willigen Gelegenheit geboten wird, ſich geiſtig zu
bilden und ſportlich zu betätigen.

Von großer Bedeutung für die Betreuungsmaßnah-
men iſt Paäragraph 8 der Ausführungsvorſchriften. Hier
nach trifft der Reichskommiſſar die für die Auswahl und
Schulung von Führern erforderlichen Maßnahmen.
Jn einer Mitteilung an den Reichsſtädtebund ſchreibt der
Reichskommiſſar nach einer Aufzählung von „volks
wirtſchaftlich wertvollen“ Arbeiten „Dagegen
müſſen Arbeiten, wie die Anlage von Sportplätzen,
die Erweiterung von Schmuckanlagen und dergl.,
die Ausnahme bleiben, für die höchſtens 20 Wochen als
Förderungsdauer in Frage kommen, während bei volks
wirtſchaftlich wertvollen Arbeiten die Förderungsdauer
bis zu 40 Wochen verlängert werden kann.

Zuſammmenwirken von
Gemeinden und Arbeitsämtern.

Prüfung der Hilfsbedürftigkeit.

Ein Grlaß des Reichsarbeitenminiſters regelt das Zu
ſammenwirken der Gemeinden und Semeindederbände mit
den Arbeitsäntern b der Preg der Hilfsbedürftigkeit.
Jn der verſicherungs n ä ßigen Arbeitsloſenunter
ſtützung iſt ſo zu verfahren, daß der Arbeitsloſe den An
krag auf Gewährung der Unterſtützung in zwei Stücken
ausfüllen muß, wobei alle Angaben zu machen ſind, die für
die Beurteilung der Hilfsbedürftigkeit von Wichtigkeit ſind.
Das Arbeitsamt prüſt ſämtliche Vorausſetzungen des
Unterſtützungsbezugs mit Ausnahme der Hilfsbedürftig
keit. Was die Hilfsbedürftigkeit anbetrifft, ſo erſucht das
Arbeitsamt die Gemeinde um ihr Gutachten. Die Ent
ſcheidung des Arbeitsamts darüber, ob eine Unterſtützung
gezahlt wird, bleibt ausgeſetzt, bis das Gutachten der Ge
meinde vorliegt. Jn der Kriſenfürſorge iſt der
Unterſtützungsantrag vom Arbeitsloſen beim Arbeitsamt
einzureichen. Wenn das Arbeitsamt auf Grund ſeiner
eigenen Prüfung die ſonſtigen Vorausſetzungen der
Kriſenfürſorge für erfüllt hält, erſucht es die Gemeinde un
verzüglich um ihr Gutachten über die weitere Hilfsbedürf
tigkeit des Arbeitsloſen

Der Vorſitzende und der Spruchausſchuß des Arbeits
amtes ſind an das Gutachten der Gemeinde in der Weiſe
gebunden, daß ſie Hilfsbedürftigkeit nur inſoweit aner-
kennen dürfen, als ſie von der Gemeinde bejaht wird.
Das Gutachten der Gemeinde bleibt für den Vorſitzenden
des Arbeitsamts ſo lange bindend, bis er von einer Ab
änderung des Gutachtens durch die Gemeinde Kenntnis
erhält. Wenn der Vorſitzende des Arbeitsamts infolge
veränderter Verhältniſſe des Arbeitsloſen eine Unter
ſtützung über das Gutachten der Gemeinde hinaus für er
forderlich hält, ſo hat er die Gemeinde unverzüglich um
ein erneutes Gutachten zu erſuchen.

n am zStahlhelm und Nationalſozlallſten.
Der Landesführer des Stahlhelms von Groß-Berlin,

Major a. D. von Stephani, hat gegen die national
ſozialiſtiſche Zeitung Der Angriff Strafantrag wegen Ver
leumdung und Beleidigung geſtellt. Der Angriff hatte
u. a. gemeldet, Herr von Stephani habe Denunziationen
begangen und die Behauptung aufgeſtellt, die SA. habe
Waffenlager der Reichswehr beſtohlen. Jn einer Er
klärung betont Herr von Stephani, daß er niemals der-
artige Behauptungen aufgeſtellt habe. Herr von Stephani
berichtet in dieſem Zuſammenhang, daß in der letzten
Woche Berliner Stahlhelmer, die Autos beſitzen, unter
Androhung von Gewalt aufgefordert ſeien, ihre Wagen
der SA. zur Verfügung zu ſtellen. Jn der Provinz
Brandenburg hätten bewaffnete SA. Leute unter Gewalt
androhung bei Stahlhelmführern die Herausgabe von an
geblich verſteckten Waffen verlangt.

Zu dieſen Außerungen des Stahlhelmführers wird
an den zuſtändigen Stellen der Reichs und der preußiſchen
Regierung betont, daß gerade in der letzten Woche von
Nachrichtenſtellen der verſchiedenen Verbände Zahlreiche
Meldungen bei den zuſtändigen Stellen über Putſchpläne
und Putſchvorbereitungen eingegangen ſeien. Die Be
hörde ſei allen Angaben nachgegangen, hätte aber
nirgends Feſtſtellungen machen können, daß die Staats
ſicherheit ernſthaft gefährdet ſei. Den Angaben des Stahl
helmführers werden die preußiſchen Stellen nachgehen.

die umliegenden

für Amts und

Gemeinde Behörden
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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Willi
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im VReklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Glaube und Aberglaube
Die Rolle des „13.“ Geld für die Arbeit! Oſterreichs

zweites St. Germain.
Auch wenn wieder einmal Menſchengeiſt und

Menſchenleiſtung einen Sieg über die Natur erringen, wie
Profeſſor Piccard es zum zweitenmal vermochte, ſo bleibt
doch wohl in der letzten äußerſten Ecke des Menſchenver
ſtandes ein Reſtchen von Aberglaubenliegen, das ſich an ſchwarzen Katzen, dem Freitag oder
der Zahl 13 ſtößt. Und dieſes Reſtchen kann fa mit Recht
und faſt triumphierend darauf hinweiſen, daß „der Drei
zehnte“ des öſteren in der jüngſten deutſchen Geſchichte
eine überaus unerfreuliche Rolle geſpielt hat. Man vergißt
das freilich meiſt ſehr ſchnell, und darum ſei an den „ſchwar
zen Börſenfreitag“ des 13. Mai 1927 erinnert, an
dem der Marſch ins Tal der Kriſe hinab begann, das
deutſche Kreditgebäude den erſten folgenſchweren Stoß er
litt, bis dann am 13. Juli 1931, am ſchwarzen
BankenMontag“, dieſer Marſch in einen tiefen Sturz
überging. Und ſchließlich iſt der 13. Auguſt 1932 ein
politiſch überaus unerfreulicher Tag für Deutſchland ge
worden, als zwiſchen den Nationalſozialiſten und der Re
gierung Papen das Tiſchtuch zerſchnitken wurde. Was der
Regierungswechſel, die Reichstagsauflöſung und neu

S wäaht, das Vor in Preußen wie überhaupt die ganze
Jnnenpolitik des Kabinetts von Papen bezweckt hatte,
nämlich die ſo oft verlangte und von der Gegenſeite ſo
viel bekämpfte Heranziehung der Nationalſozialiſten an
den Staat und die Verantwortung für ihn“, iſt auch nicht
erreicht worden. Daß das Ergebnis dieſes „13.“ in eine
Art Konflikt auch zwiſchen Hitler als Führer der größten
deutſchen Partei und dem Reichspräſidenten ſelbſt aus
klang, ergibt ſich aus den ſcharfen Auseinanderſetzungen,
die ihm folgten und hinter denen ſich doch nur wenig
die Gefahr eines heraufziehenden Verfaſſungskon-
fliktes verbirgt. Somit iſt als zweites Ergebnis
dieſes dunklen „18. die Ungewißheit zu verzeichnen,
die über der nächſten politiſchen Zukunft einerſeits des
Kabinetts Papen ſelbſt ſchwebt, und andererſeits über
dem kommenden Schickſal Geſamtdeutſchlands.
Vielleicht hat bei der bisherigen deutſchen Jnnenpolitik
der lehten Monate mehr als man vermutete ein Glaube
anſtatt einer Gewißheit mitgewirlt; und damit hätte es ſich
nun wieder gezeigt, daß in der Politik der Glaube ſich
nicht gerade ſelten als ein Aberglaube herausſtellt.

Dieſe politiſche und jene parlamentariſche Ungewiß
heit ſind es ja auch, die ſich der Jnangriffnahme des oder
eines Arbeitsvbeſchaffungsprogramms als
ſo „grobe“ Hinderniſſe in den Weg ſtellen, daß an die
politiſchen Reitkünſte Herrn von Papens große Anforde
rungen geſtellt werden. Es geht dabei natürlich
um die Frage der Finanzierung. Zum Teil hat
die Reichsbank hierbei ſchon Hilfsſtellung geleiſtet durch
eine Kredithergabe, deren Form zu manchen Bedenken
Anlaß gibt, die aber als Experiment doch ſchon ein
paarmal geglückt iſt. So bei der Stützung der Spar
kaſſen im Herbſt vergangenen Jahres. Allerdings be
ſtanden damals nicht die politiſch- parlamentariſchen Un
gewißheiten und Unſicherheiten wie heute! Gerade ſte
ſind es aber ganz offenbar, die beim Reichsbank
präſidenten Dr. Luther Bedenken auslöſten, ob er
liquide genug bleiben würde, wenn er die beabſichtigte,
von ihm geſorderte Kreditausweitung im Betrage von ein paar hundert Millionen nur gegen Wechſel
zulaſſen ſollte, die keine ſind, weil ſie ja viermal um
je drei Monate verlängert werden ſollen, alſo erſt Ende
nächſten Jahres fällig werden. Außerdem iſt ja die mit
dieſem Kredit zu bewirkende Arbeit kaum unmittelbar
„produktiv“ und rentabel, wird beides erſt, wenn die
Geſamtwirtſchaft wieder ins Arbeitenkommt. Letzter Garant für dieſen Kredit ſoll und will
zwar das Reich ſein, aber über deſſen innen und damit
auch wirtſchaftspolitiſche Weiterentwicklung ſchwebt das
tiefe, undurchſichtige Dunkel der Zukunſt. „So ganz
nebenbei“ iſt aber die Reichsbank die Hüterin der Wäh
rung, und ſie weiß aus erſchütternder Erfahrung, wie
ſehr ihr Wohl und Wehe abhängt von der Liquidi-
tät, und daß dieſe wieder beſtimmt wird durch die
Bonität der von ihr herein genommenenWechſel, d. h. derer, die ſie garantieren ſollen.
Gewiß iſt es nicht Engſtirnigkeit oder Paragraphen
reiterei, die Dr. Luther hindern, nicht ſofort in den ihm
vom Kabinett Papen offerierten ſauren Apfel zu beißen.
Jetzt ſoll Schritt für Schritt prüfend vorwärts
gegangen werden, um nicht tiefer in den Sumpf des Maſſen
elends hineinzumarſchieren, um nicht den Teufel der



Arbeitsloſigkeit durch den Beelzebub der Währungskriſe
austreiben zu wollen. Noch ſteht der Glaube an die
Stabilerhaltung unſerer Währung feſt, und
man hört nicht auf jene, die dieſen Glauben einen Aber
glauben ſchelten wollen.

Wie aber ſoll ſich der Glaube daran, daß es wirtſchaft
lich wieder beſſer gehen könnte, hervorwagen dürfen, wenn
der Aberglaube billige Triumphe feiert, man vermöchte
mit Gewalt das Rad der Entwicklung feſtzuhalten oder es
gar rückwärts zu drehen. Mit Sſterreich haben es die
Beherrſcher Europas wieder einmal gemacht, und zwar in
einer Art, die ſich nur äußerlich von der in Zeiten der
Kabinettskriege „beliebten“ ein wenig unterſcheidet. Man
macht es nicht mehr mit Bajonetten, Kanonen oder Tanks,
nicht mehr, wie Deutſchland gegenüber nach dem Waffen
ſtillſtand, durch eine „effektive“ Blockade, ſondern ſtiller,
heimlicher, heimtückiſcher durch die kreditpolitiſche, f in an
ielle ushungerung. Und diktiert dann

Friedensbedingungen à la St. Germain. Uns Deutſche,
die wir mit mindeſtens ebenſo großer Not zu kämpfen
haben und in Lauſanne doch das Nein ausſprachen, iſt
es ſchmerzlich, erleben zu müſſen, daß Oſterreich Ja
agte, um ein paar Monate weiter,leben“ zu können.
rotzdem aber glauben wir, daß es Aberglaube dieſes

Europas von heute iſt, dieſes Völker,bundes“, der ſo zu
Unrecht ſeinen Namen trägt, eine papierene
Scheidewand ſetzen zu wollen zwiſchen uns und Oſter
reich. Der Glaube an unſere gemeinſame Zukunft wird
ſte doch einſt zerſtören. Dr. Pr.

Admiral Zenker P.
Der frühere Chef der Reichsmarineleitung, Admiral

Zenker, der ſeit einigen Jahren in Oſterode am Harz im
Ruheſtand lebte, iſt in einer Klinik in Göttingen ver-
ſtorben.

Hans Zenker wurde 1870 in Bielitz (Schleſien) ge
boren. Er trat 1889 als Kadett in die Kaiſerliche Marine
ein, wurde 1895 Leutnant zur See, 1901 Kapitänleutnant
und 1906 Korvettenkapitän. 1913 erhielt er eine Ernen-
nung zum Kapitän zur See. Er fand im Reichsmarine
amt und im Admiralſtab Verwendung und nahm an den
üblichen Auslandsreiſen teil. Jm Weltkrieg war Zenker
zuerſt beim Chef des Admiralſtabes im Großen Haupt
quartier tätig, befehligte dann als Kommandant den
Schlachtkreuzer „Von der Tann“, den er auch während
der Skagerrakſchlacht in dem Kreuzergeſchwader des
Admirals von Hipper führte. Bis zum Kriegsende ge
hörte Admiral Zenker dem Admikxralſtab der Marine an.
Nach dem Kriege nahm er in der Marineleitung an dem
Aufbau der neuen deutſchen Marine als Chef der Marine
ſtation der Nordſee teil und erhielt dann den Oberbefehl
der geſamten Seeſtreitkräfte. Am 1. Oktober 1924 wurde
er als Nachfolger des Admirals Behnke zum Chef der
Marineleitung befördert.

P rWieder Preisüberwachung.
Reichskommiſſar prüft Kleinhandelsſpanne für Fleiſch.

Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung teilt mit:
„Dem Reichskommiſſar für Preisüberwachung ſind zahl
reiche Klagen darüber zugegangen, daß im Kleinhan-
delmit Fleiſch in den letzten Wochen zwar nicht über
all, aber doch vielfach, Preiserhöhungen vorgenommen
ſeien, die in keinem Verhältnis zu den durch die Ein
führung der Schlacht ſteuer und das Anziehen der
Viehpreiſe entſtandenen Mehrkoſten ſtehen.

Mit Rückſicht hierauf wird der Reichskommiſſar für
Preisüberwachung eine genaue Nachprüfung der
Kleinhandelsſpanne für Fleiſch vornehmen.“

Die revolutionäre Bedeutung
der hationalſozialiſtiſchen Bewegung.

Jn der nationalſozialiſtiſchen Parteikorreſpondenz
NSK. erklärte der Chef des Stabes, Röhm die national
ſozialiſtiſche Bewegung ſei ihrem Urſprung und ihrem
Ziele nach eine revolutionäre Bewegung, weil ſie
eine grundlegende Neugeſtaltung des Staates nach Weſen
und Jnhalt erſtrebe. Der Träger dieſes revolutionären
Gedankens könne nur der SA. Mann ſein. Es müſſe
immer wieder herausgeſtellt werden, daß ſein Streben und
ſein Kampf nicht allein dem Ziele diene, den Marxismus
in allen ſeinen Spielarten vom Bolſchewismus bis zur
ſozialdemokratiſchen Bourgeoiſie zu ſchlagen, ſondern daß
er ſich ebenſo klar, eindeutig und rückſichtslos abſetze von
der ideenloſen Reaktion eines verſpießerten Bürgertums.
Nun poche das junge Deutſchland an die Tore der Macht.
Die Nationalſozialiſten wollten ein neues Deutſchland, ein
Vaterland der Ehre, der Freiheit und der Größe, einen
Staat der Helden und nicht der Händler.

Einſpruch des öſterreichiſchen Bundesrats
gegen das Lauſanner Protolkoll.

Der Hſterreichiſche Bundesrat beſchloß, Einſpruch
gegen die Annahme des Lauſanner Protokolls im Na
tionalrat zu erheben. Der Bundesratsbeſchlußß kam mit
den Stimmen der Nationalſozialiſten, des Bundesrats
Tanzmeiſter, des Großdeutſchen Bundesrats und der So
zialdemokratie zuſtande.

Die Gründe für den Einſpruch ſind folgende:
weil durch dieſes Protokoll die außenpolitiſche Hand

lungsfreiheit der Republik, insbeſondere auch im Hinblick
auf eine engere politiſche und ſogar wirtſchaftliche Ge
meinſchaft mit dem Deutſchen Reich für eine
Dauer bis zu 20 Jahren weſentlich beeinträchtigt wird,

weil durch dieſes Protokoll Sſtérreich neuerlich einer
drückenden Auslandskontrolle unterworfen wird,

weil in dieſem Protokoll wirtſchaftspoli-
tiſche Beſtimmungen gefährlichſter Art enthalten ſind und

weil Beſtimmungen dieſes Protokolls geeignet ſind,
wichtige ſo zialpolitiſche Errungenſchaften breiter
Schichten arbeitender Menſchen zu gefährden.

Der Blutſonntag in Ohlau.
Jm Brieger Aufruhrprozeß wegen der Ohlauer Zu

ſammenſtöße vom 12. Juli d. J. wurde die Bewelsaufnahme
geſchloſſen. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurden zu
nächſt einige Entlaſtungszeugen gehört, die jedoch größtenteils
nichts Weſentliches ausſagen konnten. Lediglich der An
ne Fritz Liſſe wurde durch drei Zeugen entlaſtet, die

ekundeten, daß Liſſe mit ihnen zuſammen am Ring geweſen
und von einem nationalſozialiſtiſchen Motorradfahrer ohne
Grund angegriffen worden ſei. Jm Anſchluß an die Ver
nehmung der Entlaſtungszeügen wurden auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft noch einige neue Belaſtungszeugen gehört,
die über die Zuſammenſtöße in der AuguſtFeige- Straße und
an der Ohlebrücke Bekundungen machten Damit war die
Beweisaufnahme, ſoweit bisher Anträge vorlagen, erſchöpft.

Nach einer längeren Pauſe beanträgte die Verteidigung
nochmals die Ladung von drei weiteren Entlaſtungszeugen
Das Gericht entſprach dieſem Antrage, vertagte jedoch die
Hauptverhandlung auf Sonnabend vormittag. Jm Anſchluß
an die Vernehmung dieſer drei Zeugen werden ſodann die
Vertreter der Staatsanwaltſchaft das Wort nehmen.

Der Aberfall in Beuthen.
Der mit großer Spannung erwartete Prozeß vor dem

Schwurgericht in Beuthen, in dem gegen neun wegen Tot
ſchlags angeklagte Nationalſozialiſten verhandelt wird, hat
Freitag begonnen. Die Verhandlung leitet Landgerichtsdireklor
Himmel, unterſtützt von zwei Beiſitzern, den Landgerichtsräten
Hoffmann und Stahl. Die Angeklagten werden verteidigt von
Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune und Aſſeſſor Dr. Lowak aus
Gleiwitz. Unter den 16 Zeugen befinden ſich auch die Mutter
und der Bruder des getöteten Arbeiters Pietrzuch. Jn der
Anklageſchrift werden vier Angeklagte, und zwar der
Elektrotechniker Kottiſch, der Grubenarbeiter Wolnitza, der
Häuer Gräupner und der Markenkontrolleur Müller, des Tot
ſchlags aus politiſchen Gründen und unerlaubten Schußwaffen
beſitzes beſchuldigt. Der Angeklagte Lachmann wird heſchul
digt, dieſe vier Angeklagten zu dem Verbrechen vorſätzlich be
ſtimmt zu haben. Die Angeklagten Hoppe, Nowak, Hadamtk
und Czaja ſind der Beihilfe angeklagt. An der Tat beteiligt
zu ſein werden noch drei weitere Perſonen beſchuldigt, die
aber trotz eifriger Nachforſchungen bisher nirgends aufzufinden
waren.

Nach dem Eröffnungsbeſchluß wurde als erſter der An
geklagte Kottiſch vernommen, der den Schuß auf Pietrzuch ab
gegeben hat. Er erklärt zunächſt, daß er der NSDAP. nicht
angehöre, ſondern Mitglied des Oberſchleſiſchen Selbſtſchutzes
ſei. Er ſei in einem Kraftwagen mit anderen nach einem ihm
unbekannten Dorf gebracht worden, wo ſie in einem Hauſe

mit Bier und Branntwein bewirtet
worden ſeien. Jn der Küche ſei ihm eine Piſtole in die Hand
gedrückt worden. Sie ſeien dann gemeinſchaftlich auf einen
Hof des Dorfes geführt worden, wobei davon geſprochen wor
den ſei, daß ſie zu einem gewiſſen „Emil“ gingen. Man habe
dann an die Tür eines Hauſes geklopft, worauf eine Frau er
ſchienen ſei. Er ſei aufgefordert worden, auf die Frau zu
ſchießen, habe das aber verweigert. Auf einem anderen Hofe
ſei er dann mit vier anderen in einen Raum geführt worden,
in dem eine Frau und zwei Männer geſchlafen hätten. Die
Schlafenden ſeien aufgewacht und einer von ihnen habe ihm
eine Decke über den Kopf geworfen, wobei er zu Boden ge
ſtürzt ſei. Der Betreffende habe geruſen: Jetzt hole ich eine
Piſtole und ſchieße euch über den Hauſfen. Darauf ſei er, der
Angeklagte, von dem Führer aufgefordert worden, auf den
Mann zu ſchießen Nach Abgabe des Schuſſes ſei der Mann
zuſammengebrochen. Danach ſei der Angeklagte wieder nach
Broslawitz zurückgefahren und in ſeine Wohnung gegangen.
Nach der Vernehmung des Augeklagten Kolliſch wurde

der angeklagte Grubenarbeiter Rufin Wolnitza vernommen.
Wolnitza ſagte aus: Bei Ankunft vor dem Hauſe des
Pietrzuch ſeien Kottiſch, Gräupner und ein ihm un
bekannter Mann in die Wohnung des Pietrzuch gegangen,
während er und Dutzki draußengeblieben ſeien. Durch das
Fenſter hätte er dann geſehen, wie es in der Wohnung zu
der bekannten Schlägerei gekommen wäre.

Plötzlich ſei ein Schuß gefallen,
worauf vier Mann das Haus verlaſſen hatten.
darauf von der Polizei feſtgenommen worden.

Als dritter Angeklagter wurde der Häuer Gräupner ver
nommen. Er gehört dem SA.Sturm 25 an. Gräupner gab
an, es ſei ihm geſagt worden, daß in Potempa Nationalſozia
liſten überfallen worden ſeien. Pietrzuch ſollte nur

einen „Denkzettel“ erhalten,
deshalb hätte man auch ſeinen Bruder in Frieden gelaſſen
Rechtsanwalt Luetgebrune bezweifelt die Zuſtändigkeit des
Sondergerichts, das ſeiner Meinung nach nicht geeignet
ſei, den Fall ordnungsgemäß aufzuklären.

Nachdem Rechtsanwalt Luetgebrune beantragt hatte, die
Verhandlung unter Ausſchluß der Offentlichkeit weiterzu
führen, da in dem Prozeß Dinge zur Sprache kämen, die die
Sicherheit des Staates gefährdeten, ließ das Gericht eine Pauſe
eintreten.

Der Aberfall in Beuthen.
Die Vernehmung der Angeklagten beendet.

Jm Beuthener Sondergerichtsprozeß wurde die Verneh
mung der Angeklagten beendet. U. a, ſagte der Angeklagte
Paul Lachmann aus Potempa aus, den getöteten Pietrzuch
habe er wiederholt aus dem Lokal weiſen müſſen, weil er die
anweſenden Gäſte beläſtigt habe. An einem Tage ſei Pietrzuch
miteiner Piſtole vor dem Lokal erſchienen und habe ihn,
Lachmann, bedroht. Am Tage vor der Tat ſei Pietrzuch auf
den anweſenden Golombek eingedrungen und habe dabei in
die Taſche gegriffen. Er, der Angeklagte, ſei hinzugeſprungen
und hätte Pietrzuch ein geöffnetes Taſchenmeſſer abgenommen.

Damit war die Vernehmung der Angeklagten beendet.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Deutſche Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ der Ar

beitsausſchuß Deutſcher Verbände und die Arbeitsgemein-
ſchaft für Deutſche Wehrverſtärkung haben ſich infolge des
ergebnisloſen Verlaufes der Abrüſtungskonferenz in einem
„Aufklärungsagausſchuß für nationale
Sicherheit“ zuſammengefunden. Der Zweck dieſes

Er ſei bald

Ausſchuſſes iſt es, das deutſche Recht auf Gleichberechti
gung, Sicherheit und Ehre auf breiteſter Grundlage in
allen Volksſchichten geltend zu machen.

Die kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Klara
Zetkin iſt in Moskau wieder an einem ihrer von Zeit
zu Zeit auftretenden MalariaAnfälle ſchwer erkrankt.
Dieſe Nachricht iſt gegenwärtig von beſonderem Jntereſſe,
als Klara Zetkin die Alterspräſidentin des Reichstags iſt
und von Moskau nach Berlin eigens zur Reichstagseröff
nung kommen wollte. Die Nationalſozialiſten haben für
den Fall, daß die erſte Sitzung tatſächlich durch Klara
Zetkin geleitet werden würde, ſchärfſte Gegenmaßnahmen
angekündigt.

Die zweite Fahrt in die Stratoſphäre.
Profeſſor Piccard iſt am Donnerstagnachmittag

um 5.30 Uhr nach ſeinem zwölfſtündigen Flug in die
Stratoſphäre glücklich in Oberitalien zwiſchen
Verona und Manktung gelandet. Er war längere Zeit
über der Stadt Verong in 1000 Meter Höhe geſichtet
worden. Pickard hat diesmal eine Höhe von über 16 000
Meter erreicht.

Um 4.52 Uhr kletterte Piccard durch die enge Luke
in die Gondel hinein,

wobei ihn die Umſtehenden unterſtützten. Jn der Luke
ſtehend, rief er noch zurück. „Vielen Dank an alle, die
geholfen haben, und Auf Wiederſehen
h Ein vielſtimmiges „Auf Wiederſehen“ antwortete
ihm.

Ingenieur Coſyn s war ſchon vor Profeſſor Piccard
in die Gondel geſtiegen, und Profeſſor Piccard unterhielt
ſich noch mit Jngenieur Kipfer, der beim erſten Flug
dabei war, über die verſchiedenen Einzelheiten. Nach
einigen kleinen Probemanövern begann um 5.05 Pro
feſſor Piccard ſeinen Flug und kommandierte: „Lang-
ſam loslaſſen!“Ganz ruhig und majzeſtätiſch erhob ſich der rieſige
Ballon zunüchſt ſenkrecht in die Luft. Als er eine Höhe
von einigen hundert Metern erreicht hatte, wurde er
ſeitlich gegen Nordweſten abgetrieben. Er ſchien aber
nicht mehr zu ſteigen. Man ſah deutlich, wie in dieſem
Augenblick Profeſſor Piccard Ballaſt abwarf. Dann ſtieg
der Ballon in größere Höhe. Eine neue entgegengeſetzte
Luftſtrömung trieb ihn nach Süden ab. Kaum 20 Mi-
nuten nach dem Start erreichte er eine Höhe von 3000
bis 4000 Meter.
weiße Kugel am Himmel.

Beim Start waren die kantonalen und ſtädtiſchen
Behörden von Zürich anweſend, ebenſo die Vertreter der
Lüftſchiffahrtverbände der Schweiz. Desgleichen bemerkte
man Dr. Eckener, der aus Friedrichshafen herüber-
gekommen war.

Gleichzeitig mit dem Ballon ſtieg auch der bekannte
ſchweizeriſche Flieger Mittelholzer mit ſeinem Flug
z e ug auf, um dem Ballon zu folgen und Filmaufnahmen
zu machen. Auch mehrere Auto s ſetzten ſich in Be
wegung, um dem Ballon auf der Erde zu folgen. Die
Wagen ſind mit Empfängern für Funkentelegraphie aus
gerüſtet, um mit Piccard in Verbindung bleiben zu
können. Jn der Gondel befinden ſich auch fünf Flaſchen
mit komprimiertem Sauerſtoff, der zur
Atmung in der ſauerſtoffarmen Luft der großen Höhen
dienen ſoll.

Der Weg des Ballons.
Der Ballon ſtieg ohne Zwiſchenfall faſt ſenkrecht auf.

Jn einiger Höhe wurde er dann langſam nach Südoſten
abgetrieben. Um 287 Uhr ſah man ihn von der Stadt
Chur aus in einer Höhe von etwa 10000 Meter, als er
das Oberrheintal überflog. Dann wurde er von verſchie
denen Punkten von Tirol aus geſichtet. Der Wind trieb
den Ballon weiter in ſüdöſtlicher Richtung, man ſah ihn
um 11 Uhr im Gebiet der Bernina-Alpen über die itg
lie niſche Grenze fliegen. Der Ballon war ſtets ſehr
gut zu ſehen, obwohl er zu dieſer Stunde ſchon eine Höhe
von über 16 000 Meter hatte. Er wurde dann ſtärker in
ſüdöſtlicher Richtung abgetrieben und erreichte um Sie
Mittagszeit den Gardaſee in Oberitalien.

Zurück aus der Stratoſphäre.
Begrüßung Piccards in Jtalien.

Die Landung Piccards erfolgte glatt bei Cavallara
di Monſambano, drei Kilometer von Volta Mantovana
entfernt. Die Stelle liegt ſüdlich vom Gardaſee. Das Ge
lände dort iſt leicht hügelig. Volta Mantovana liegt 21
Kilometer nord nordweſtlich von Mantua, 15 Kilometer
ſüdlich vom Gardaſee und etwa fünf Kilometer nordöſtlich
der Luftlinie Mantua- Brescia.

Nach Bekanntwerden der glücklichen Landung Piccards
wurden von Ferrara, Verong und Deſenzano Flugzeuge
und Abteilungen der Fliegertruppen abgeſandt, um dem
Profeſſor beim Einholen ſeines Ballons und dem Bergen
der Jnſtrumente behilflich zu ſein. u

Aus den nahegelegenen Ortſchaften war eine nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge herbeigeſtrömt, die
dem kühnen Luftfahrer begeiſterte Ovativnen bereitete.

Reiche wiſſenſchaftliche Ausbeute.
Da Profeſſor Piccard nach der Landung ſehr erſchöpft

war, konnte er nur gänz kurze Angaben über den Verlauf
ſeiner Stratoſphärenfahrt machen. Er gab an, ſchätzungs
weiſe eine Höhe von 17000 bis 18 000 Meter
erreicht zu haben, und zwar in dem Augenblick, als er
das Hoſpiz auf dem BerninaPaß überflog.

Die Regiſtrier- und Meßapparate, die in der Gondel
befeſtigt waren, ſind vollkommen unverſehrt geblieben, ſo
daß man ſich von dem Stratoſphärenflug eine reiche
wiſſenſchaftliche Ausbeute verſprechen kann, be
ſonders auf dem Gebiete der Höhenſtrahlung und der
Windſtrömungen in der Stratoſphäre, beides Forſchungs
gebiete, die für die Entwicklung eines Stratoſphärenflug-
dienſtes von unſchätzbarem Wert ſein können.

Piccards neuer Flugpian.
Profeſſor Piccard hat dem Vertreter eines römiſchen

Blattes mitgeteilt, daß er einen dritten Vorſtoß in die
Stratoſphäre plane, und zwar wolle er vom Ufer der
Hudſon-Bay (Kanada) in der Nähe des magneti-
ſchen Pols aufſteigen. Zahlreiche Fragen würden ihre
Löſung finden, wenn feſtgeſtellt wäre, wie ſich die kosmi
ſchen Strahlen dort auswirkten, wo die magnetiſche Linie
in die Stratoſphäre münde.

Rücktritt des Landrates des Kreiſes Neuhaldensleben
Neuhaldensleben. Jn der Sitzung des Kreiſes Neu

haldensleben teilte Landrat Lucas mit, daß er den preußiſchen
Innenminiſter gebeten habe, ihn von ſeinem Amt als Laändrat
t entbinden. Lucas, der der SPD. angehört, erklärte, er
timme mit den Gründlinien der Politik der preußiſchen
Staatsregierung nicht mehr überein und habe daraus die
Folgerungen gezogen. Er habe gebeten, ihn an anderer, un
politiſcher Stelle im Staatsdienſt zu verwenden.

Er erſchien nur noch wie eine große
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-ſchottland nach Newyork fliegen. Den Rückflug gedenkt

Die Beiſetzung der „Niobe“ Opfer in Kiel.
Die Marineſtation der Oſtſee teilt mit: Nachdem das

Wrack der „Niobe“ etwas weiter unter Land geſchleppt
werden konnte, wurde feſter Meeresboden vorgefunden
Falls die Bergung des Schiffes ohne weitere Unſälle von
ſtatten geht, wird vorausſichtlich am 22. Auguſt eine
gemeinſtame Trauerfeier für alle Dotken der
„Niobe“ auf dem Garniſonfriedhof in Kiel ſtattfinden.
Der Garniſonfriedhof iſt an dieſem Tage für den all
gemeinen Beſucherverkehr geſperrt. Wegen des be
ſchränkten Platzes werden außer den Behörden, den Ab
ordnungen der Marineabteilungen und den Fahnen
abordnungen der Marinevereine nur Angehörige der auf
der „Niobe“ Gebliebenen und die Angehörigen der
Soldaten der Reichsmarine zugelaſſen. Ein Trauerzug
durch die Stadt findet nicht ſtatt.

Nach dem Abdichten der Luken und Bullaugen wurde
mit dem Auspumpen des Schiffskörpers be
gonnen. Das Wrack hob ſich mit dem Fortſchreiten der
Pumparbeiten immer mehr. Mit der Bergung der Toten
wird begonnen werden, ſobald das Jnnere der „Niobe“
begehbar ſein wird.

Einen traurigen Anblick bietet das einſt ſo ſtolze
Schiff „Niobe“ dar, das jetzt bereits teilweiſe aus den
Fluten emporgetaucht iſt, die es mörderiſch verſchlangen.
An der Vorderſeite des Schiffes ſieht man drei Bullaugen,
von denen die beiden vorderen vernagelt ſind. Aus dem
zweiten Bullauge ragt noch der Schlauch heraus, mit dem
das Vorſchiff leergepumpt worden iſt. An der Steuer
bordſeite hängt der Anker an der Klüſe, der Backbordanker
hängt an der Reling. Auf Deck herrſcht ſtärkſte Un
ordnung. Das Vorſchiſff liegt bis hinter die Anker
winde frei. Das Hinterſchiff liegt noch immer unter
Waſſer. Die Niedergänge ſind dicht gemacht. Man ſieht
die Spuren der an Deck zur Beſeitigung der Hinderniſſe
und Takellage erfolgten Sprengungen.

Die Marineſtation der Oſtſee teilt mit: Jm weiteren
Verlauf der Bergungsarbeiten iſt es gelungen, die „Niobe“
wieder aus dem Waſſer herauszuheben und den Schiffs
rumpf ſo zu drehen, daß er mit ſeiner Backbordſeite an dem
anſteigenden Rücken des Ufers angelegt werden konnte.
Vor der Bergung des Schiffes werden allerdings noch
einige Hübe notwendig. Es iſt nicht anzunehmen, daß
vor Sonnabend mittag mit der Bergung der Toten
angefangen werden kann. Durch Taucher wurde feſt
geſtellt, daß abgeſehen von einigen Seitenfenſtern in der
Back des Schiffes, die nur bei ſchwerem Wetter und über
kommenden Böen geſchloſſen werden alle Seiten
fenſter geſchloſſen ſind.

Der neueſte Ozeanflug.
Von London nach Newyork und zurück.

Der Start des engliſchen Fliegers Molliſon von
London nach Amerika ging ohne Zwiſchenfall vor ſich.
Molliſons dreimotorige Havilkand Puß Moth Maſchine
führt einen Benzinvorrat mit ſich, der für 33 Flugſtunden
reichen ſoll. Er will zunächſt in Harbour Grace auf Neu
Fundland landen, um zu tanken. Dann will er über Neu

er in drei Tagen anzutreten. Als Nahrung nahm Molliſon
Nüſſe, Trauben, Kandiszucker und zwei Flaſchen Kaffee
mit. Molliſons Frau, die bekannte Fliegerin Ami John
ſon, wohnte dem Start bei. Sie erlitt kurz nach dem Ab
flug einen Nervenzuſammenbruch, von dem ſie ſich jedoch
bald wieder erholte.

Wie aus Edmonton in der weſtkangdiſchen Pro
vinz Alberta gemeldet wird, iſt Gronau mit ſeinen Be
gleitern auf dem Lac la Biche zum Weiterflug nach Prince

Rupert am Stillen Ozean geſtartet.

Mit dem Flugboot
über die Rocky Mountains.

Von Gronau auf dem Wege nach Japan.

Von Gronau hat mit ſeinem en en
nach einem ſchwierigen Fluge über die Rocky Moun
talns, einen 3000 Meter hohen Gebirgszug, die Weſt
küſte von Kanada erreicht. Die Landung erfolgte im Nebel
bei Prince Ruperts. Dort wird er ſeinen Brenn
ſtoffvorrat für den Weiterflug nach Japan ergänzen.

In einer Drahtmeldung hat Gronau mitgeteilt, daß er
nicht vor Sonntag ſtarten werde.

Molliſon bei St. John gelandet.
Wie aus St. John in der kanadiſchen Provinz

New Brunswick gemeldet wird, iſt Molliſon, der in
Port Marnock (Jrland) am Donnerstag um 11.45 Uhr
zum Flug nach Amerika geſtartet war, am Freitag um
17.55 Uhr MEs., in Pennfield, etwa 70 Kilometer von
St. John entfernt, gelandet. Molliſon ſagte, er ſei zu
müde, um ſeinen Flug noch am Freitag fortſetzen zu
können. Benzin habe er noch genug. Er werde am Sonn
abend nach Newyork weiterfliegen.

Berliner Prodnktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt perSee 100 n in Reichsmark:
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Spiel und Sport
Deutſche Siege in Chikago gab es ber den leichtathletiſchen

Wettkämpfen, an denen ſich zwölf Nationen beteiligten.
Deutſchlands Expedition war in letzter Minute von drei auf
zwölf Mann erhöht worden. Jm 200MeterLauf ſiegte Borch
meyer in 21,2 vor dem Finnen Strandvall, der Hendrix mit
Bruſtweite auf den dritten Platz verwies Den 10 000- Meter
Lauſf gewann Syring vor dem Amerikaner Ottey mit über
200 Meter Vorſprung in 32:34. Hirſchfeld wurde im Diskus-
werfen mit 43,98 Meter Zweiter vor Sievert (43,355 Meter)
und hinter Laborde- USA. mit 47,39 Meter. Jm Kugelſtoßen
wurde er hinter Sexton USA. (15,60 Meter) und dem Finnen
Järvinen nur Dritter Den 100-Meter-Lauf gewann der Neger
Metealfe in der ausgezeichneten Zeit von 10,3 Sekunden mit
drei Meter Vorſprung vor Borchmeyer und dem Ftaliener Sal
viati. Hendrix konnte hinter dem Italiener Maregatti nur
Fünfter werden. Beim Endſpurt der 800 Meter konnte Dr.
Peltzer den zeitweilig führenden Amerikaner Hornboſtel über
ſpurten, erreichte aber den zum Schluß an der Spitze liegenden
Kanadier Edwards nicht mehr, der in 155,4 ſiegte. Danz
wurde hinter Hornboſtel Vierter. Uber 400 Meter kam Dr.
Peltzer über den vierten Platz nicht hinaus. Weltrekord lief
die Polin Walaſiewicz über 200 Meter mit 21,1 Sekunden,
während ihre Landsmännin Weiß im Diskuswerfen die aus
gezeichnete Weite von 41,84 Meter erreichte und damit die
Amerikanerin Didrickſon ſchlug.

Amerikas Leichtathletik- Expedition nach Europa ſcheint ſich
mehr und mehr zu vergrößern. Mit den beiden Negerſprintern
Tolan und Metcalfe wollen auch Ralph Hill, der amerikaniſche
5000-MeterLäufer, und der Hürdenläufer Beard herüber
kommen. Die beiden 400-Meter-Läufer Carr und Ben Eaſtman
werden die Expedition, die in Deutſchland, Sſterreich und
Ungarn an den Start gehen ſoll, vervollſtändigen.

Amtlicher Teil.
Betrifft Schweinezählung und Kalbezeiten

erhebung am J. September 1932.
Auf Anordnung der Reichsregierung hat am 1. Sept.

ds. Js. wiederum eine Zählung der Schweine zu erfolgen.
Mit dieſer Zählung ſollen zugleich die in den Monaten
Junt, Juli und Auguſt 1932 geborenen Kälber gezählt
werden

Ob die Kälber noch vorhanden ſind oder nicht, iſt
nebenſächlich, da in der Hauptſache durch das Ergebnis der
Erhebung das durch das Kalben verurſachte Anſchwellen
der Milchmengen in den einzelnen Provinzen feſtgeſtellt
werden ſoll.

Die Zählung dient nur ſtatiſtiſchen Zwecken, zu Steuer
zwecken werden die Angaben nicht benutzt.

Torgau, den 15. Auguſt 1932.
Der Landrat. Wehr

Veröffentlicht. Annaburg, den 20. Auguſt 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

S rn e l eLokales und Provinztelles.
Laßt die Arbeit in der Heimatſtadt. Das jetzt

ſchwer ringende Gewerbe mit ſeinen Gehilfen und Mitarbeitern
kann von jedem, der heute noch Arbeiten irgendwelcher Art
zu vergeben hat, fordern, daß dieſe in der Heimalſtadt ver
bleibt. Steuern, ſoziale Laſten und alle anderen Abgaben
ſollen vom Gewerbetreibenden und Handwerker aufgebracht
werden, er ſoll Lohn ſchaffen für ſeine Angeſtellten und Ar
beiter, dann iſt es auch ſelbſtverſtändliche Pflicht jedes Bür
gers, nicht minder aber auch der Behörden, zuerſt den Ge
werbetreibenden und Handwerker der Heimatſtadt mit Auf
trägen zu bedenken,

Schweinitz, 19. Auguſt. (Wollhandkrabben im Fließ.)
Dieſer Tage fingen Kinder beim Baden im Fließ am Stau
bei Dixförda eine Wollhandkrabbe. Daß dieſe nicht die einzige
geweſen ſein kann, erſteht man daraus, daß einige Tage vor
her eine ſogar auf der Dixfördaer Straße, alſo 200 Meter
vom Fließ entfernt, gefunden wurde.

Düßnitz, 18. Auguſt. (Hagelunwetter.) Jn den Abend-
ſtunden des Montag trat ein Gewitter mit Hagelſchlag auf,
von dem nur die Dörfer Düßnitz, Rade, Schöneicho und
Zwieſigkow betroffen wurden. Die Hagelkörner erreichten
eine bisher noch nie beobachtete Größe Beim Getreide
konnte ein übermäßiger Schaden nicht angerichtet werden, da
nur ganz wenig noch auf dem Halm ſteht. Um ſo ſchlechter
und zerſchlagener ſehen die Rübenfelder aus. Jn den Ge
müſegärten ſieht es ebenfalls böſe aus. Jn Düßnitz wurden
ſogar Fenſterſcheiben zerſchlagen und bei einem Landwirt
Hühner durch Hagelkörner getötet

Torgau. Beginn der Notſtandsarbeiten an der Elbe
750000 Mark dürfen die geplanten Arbeiten an der Elbe
beanſpruchen, die nunmehr ihren Anfang genommen haben
und durch die etwa 700 Leute Arbeit ſinden. Es handelt
ſich um Notſtandsarbeiten im Wege des Fretwilligen Arbeits
dienſtes im Bezirk des Waſſerbauamts Torgau. Die Ar
beiten, die bereits vergeben ſind, machen auf einer Strom
länge von insgeſamt 2570 Metern gegen 357000 Kubik
meter Bodenbewegung erforderlich. Die Einſtellung der
Arbeitnehmer erfolgt durch die Anternehmer unter Vermittlung
des Arbeitsamtes.

Süptitz. (Der Schafteich fordert ein Opfer.) Am
Donnerstag ertrank im erſten Schafteich, nahe des Zieten
hofes, der 18. Jahre alte Tiſchler Willi Weber, der jüngſte
Sohn des Arbeiters Karl Weber. Der Teich wird von der
Jugend gern als Badeplatz aufgeſucht. Auch geſtern ver
gnügten ſich mehrere Burſchen damit, vom Anſtauwehr in
das an der dortigen Stelle etwa 21/2 Meter tiefe Waſſer zu
ſpringen. Anſcheinend erlitt der Verunglückte bei einem der
artigen Sprung einen Herzſchlag. Der Unfall wurde von
den Altersgenoſſen des Verunglückten nicht ſofort bemerkt

Zwuſchen, 18. Auguſt. Mal eine Abwechſlung gab
es in der Erntezeit. Ein Flugzeug unternahm hier eine
Landung auf dem Stoppelfeld. Die große Hitze hatte die
Jnſaſſen, die nach Stagken wollten, zum Landen gezwungen,
Nach dem ſie ihren Durſt geſtillt hatten flogen ſie guter
Dinge weiter.

Wittenberg, 19. Auguſt Frecher Diebſtahl. Jn den
geſtrigen Nachmiltagsſtunden zwiſchen 4 und 6 Uhr wurde
in einer Wohnung in der Mittelſtraße Nr. 1 ein Einbruchs
diebſtaht verübt, bei dem den Tätern, zwei ſogen. Klingel
fahrern, wertvolle Gegenſtände in die Hände fielen Ge
ſtohlen wurden zwei Anzüge, zwei Mäntel, eine Hoſe, ſilberne
Beſtecke und Serviergabeln, eine goldene Damenarmbanduhr
mit Gliederkette, eine Halskette aus bunten Steinen, ein
Photoapparat und ein Koffer im Werte von insgeſamt
600 Mark.

Wittenberg. Achtung! Schwindler! Dieſer Tage kam
ein Mann im Alter von etwa 40 Jahren, 1,70 Meter groß,
kürzgeſchnittenes Haar, ohne Schnurrbart, abgetragene Wind
jacke; zu einem hieſigen Einwohner, wo nur die Ehefrau an
weſend war, und gab ſich als Beamter des hieſigen Amts
gerichts aus. Er verlangte an Hand eines Schreibens 400
oder 500 RM. für das Amtsgericht. Die betreffende Frau
wies den falſchen Polizeibeamten ab. Es handelt ſich hierbei
um einen Schwindler. Falls dieſer wiederum irgendwo auf
treten ſollte wolle man die Kriminalpolizet oder die nächſte
Ortspolizeibehörde benachrichtigen. Auf der Weddiner
Flur iſt geſtern beim Pilzeſuchen ein angeſchoſſener Hirſch im
Gewicht von viereinhalb Zentnern tot aufgefunden worden
Der Hirſch wies ein prächtiges Geweih auf.

Wittenberg, 18, Auguſt (Tod durch eine verſchluckte
Haarnadel) Auf ſehr tragiſche Weiſe kam das zweijährige
Töchterchen eines Jngenieurs ums Leben. Das Kind ver
ſchluckte beim Spielen eine Haarnadel. Die Nadel verur
ſachte einen Darmdurchſtich und hatte den Tod des Kindes
zur Folge.

Bergwitz. Ein Schwein abgeſtochen und geſtohlen wurde
in der vorletzten Nacht bei dem Landwirt Friedrich Lüdigk
aus Bergwitz Schöneiche. Kinder fanden die Eingeweide
und den abgelrennten Kopf im Bach

Liebenwerda. (Tödlicher Anfall auf der Elſterbrücke.)
Bei der Fahrt über die Elſterbrücke ſtreifte der Kraftwagen
führer Walther von hier mit ſeinem Motorrad ein anderes
Motorrad. Dabei ſtürzte Walther ſo unglücklich, daß er ſich
neben anderen Verletzungen einen Schädelbruch zuzog und
bald darauf im Krankenhaus ſtarb. Der zweite Motorrad
fahrer wurde leicht verletzt.

Kloſter Zinna. Die Handweberei wird hier ſeit
mehr als einem Jahrhundert ausgeübt. Jetzt haben ſich
ihre Vertreter zu einer Vereinigung auf genoſſenſchaftlicher
Grundlage veranlaßt geſehen; ſie erhoffen davon eine Bele
bung des Gewerbes. Von der Stadt ſind Mittel bereit
geſtellt worden, auch von dem Staat wird ein Zuſchuß
erwartet.

Kummersdorf (Kr, Teltow). Das Opfer eines Anglücks
falles wurde die Frau des Arbeiters Liefeldt. Beim Heu
laden wurde der Bindebaum zu ſtraff geſpannt, ſo daß er
brach und die daraufſitzende Frau herabſchleuderte. Ein Bruch
der Halswirbel führte den ſofortigen Tod herbei.

Zöſchen, 19. Aug. (Waſſer auf Pflaumen bringt den
Tod.) Jm benachbarten Zſcherneddel trank ein Mann nach
dem Genuß von Pflaumen Waſſer. Kurze Zeit darauf
ſtellten ſich Beſchwerden ein, die den Tod des Anvorſichtigen
zur Folge hatten.

Halberſtadt, 19. Auguſt. (Tod beim Aehrenſuchen.)
Infolge der großen Hitze war der Arbeiter Ollo Wieſener,
der in der Feldflur von Appenſtedt Aehren geſucht hatte,
von einem Schwächeanfall betroffen worden. Als er an den
nahen Aſſebach gehen und ſeinen Durſt löſchen wiollte,
ſtürzte er in das Waſſer und ertrank, ehe ihm Hilfe zuteil
werden konnte.

Arendſee (Altmark), 18. Aug. (Arendſee eine Stadt
ohne Arbeitsloſe.) Arendſee, ein hübſcher altmärkiſcher Bade
ort, kann ſich nebenbei rühmen, geſunde Finanzen zu haben.
Es beſitzt nur 2 Arbeitsloſe. Man kann alſo ruhig von
Arendſee als von einer Stadt ohne Arbeitsloſe ſprechen.

Mühldorf am Jnn, Eine 66jährige Witwe von hier
ſollte in München an einer Beerdigung teilnehmen. Da
ihr das Geld zur Bahnfahrt fehlte, ſetzte ſte ſich frühmorgens
aufs Rad und fuhr in Trauerkleidern die 100 Kilo
meter lange Strecke nach München. Sie kam rechtzeilig an
und krat noch am Abend auf ihrem Rade den Rückweg an.

Eingeſandt.
Auf Veranlanlaſſung der Oberförſterei Annaburg ſind

nun die Wege im Thiergarten geſäubert worden. Der Wunſch
vieler Annaburger iſt es, daß es immer ſo bliebe, doch leider
liegt achtlos weggeworfenes Papier in großen Mengen,
hauptſächlich an den Sitzplätzen, bereits wieder herum. Es
wäre wünſchenswert, wenn an den Bänken Drahtkökbe oder
ſonſtige Behälter zur Aufnahme von Papier und Abfällen
aufgeſtellt würden. Anlagen, die andere Städte und
Gemeinden unter großen Koſten ihren erholungs- und ruhe
bedürftigen Bürgern ſchaffen müſſen, hat Annaburg gratis,
da die Forſtoerwaltung den Thiergarten dem Publikum frei
gibt. Daß es ſo bleibt, liegt an Allen, darum: „Haltet den

Thiergarten ſauber. Punke.
Kirchliche Nachrichten.

Am 13. Sonntag nach Trinitatis:
Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Anſchließend Trauung und Taufen.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Vorſchule.

Purzien. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock.
Katholiſche Kirche. Sonntag, 21. Auguſt, vormittags 10 Uhr

Gottesdienſt, vorher Beichtgelegenheit

Markt-Kalender.
24. Auguſt Viehmarkt in Herzberg.

„Haarglanz“ neutralisiert das Haar, a. h. er bindet
die noch im Haar verbliebenen Alkalireste des Waschmittels, die
durch ihn rückstandlos herausgespült werden. „Haarglanz“
erhalten Sie mit jedem weißen Beutel Schwarzkopf-Schaum-
pon, dem milden Haarpflegemittel und auch mit dem
hochwertigen, kosmetisch wirksamsten Schwarzkopf-Extra.
Für Blondinen Extra-Blond“, die aufhellende Spezlal-Sortel
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zum PErntefest!
Ein Kleid von mir bereitet Jhnen die
richtige Erntefreude, denn es iſt nicht
nur ſchick, ſondern auch preiswert

Entzückende Tanzkleider

ſehr preiswert!
Viele ſchöne Macharten, fließend weiche 6toffe

b

Geidenſtoffe für Tanz Und Geſellſchafts Kleider, wie:

Erepe Lido Erepe Jlamenga
Goldmaroquekte Crepe de Chine

Neueſte Gewebe, großes Farbſortiment

Carl Quehl.
W n

Montag s Uhr
Singeſtunde.

Vollzähliges Erſcheinen
dringend erwünſcht.

Naundorf
Am Sonntag, d. 21. Aug.
Haus-Erntefeſt,

verbunden mit Hallmuſik.

Freundlichſt ladet ein

Paul Müller u. Frau.

Ausbessern
und Verlängern!

Jecles Kübler-leidungsstück kann ausgebessert hegww.
verlängert werden Jetat ist die richtige Zeit dafür
bringen Sie bitte Ihre reparaturbedürftigen Stücke
2u mir, damit Sie das Kleichungsstüch im Herbst wie-

der verwenden können.
Allein Verkauf sämtlicher Kühbler Kleidung

Ermil Bortrfeld

E.

Es gehört ein eleganter Kragen zum Geſicht,
wie ein ſchöner Rahmen zum Gemälde!
der Mev- Kragen mit feinem Wäſcheſtoff

Ackerſtraße 5.

Rieſenſpörgel Erfriſchende
Peluſchken
Sommerwicken
Winterwicken
Seradella
Herbſtrübenſamen

friſch eingetroffen.

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

n

e
e

cchehjzr nd d d

Adler-Drogerie und Potohaus
G. Schönnm.

Spielkarten

iſt der ideale Herren-Kragen!
Der Kragen iſt dasjenige Wäſcheſtück, das faſt voll
kommen zur Schau getragen wird. Es iſtſelbſtoerſtändlich,

daß auf dieſes Kleidungsſtück die größte Sorgfalt ver
wendet werden muß und daß es Anſpruch erhebt auf
tadelloſen Sitz, Eleganz und Sauberkeit. Der Mey-
Kragen mit feinem Wäſcheſtoff erfüllt alle dieſe
Forderungen und iſt immer in den neueſten Formen
erhältlich Sie werden von dem billigen Preis über
raſcht ſein, bedenken Sie aber folgendes Der Mey-
Kragen iſt kein Dauerkragen, iſt nicht abwaſchbar
und wird auch nicht gewaſchen, ſondern fortgeworfen,
wenn er unſauber iſt. Er erſpart die Sorge um die Plätt
wäſche und bietet immer den Reiz eines neuen Kragens.

Der Preis einer Original-Schachtel mit 12 Mey-
Kragen beträgt 2.25--2.50 Mk. je nach Form,
der einzelne Kragen koſtet O. 22 Mk.

Verkaufs ſtelle
Ernst PesChke, 2hcage 16
Das Haus der guten Qualitäten!

Zitronenmoſt
Orangeade
Himbeerſaft
Kirſchſaft
loſe und in Flaſchen

Trinktabletten
Selterwaſſer

empfiehlt

B. G. rie.
Nechnungshefte
HQuittungshefte

Wechſelhefte
Notizbücher
I Notizblocks

Getränkeſſ
Nur Sonnabend und Sonntag e

für die heiße Jahreszeit

e 33 ar Theater
der wunderbare Tonfilm

e mit Magda SonjaIhr Junge ver Das eher
Dazu

„DHer Klub der Besessenen“,
Ein ſenſationeller Geiſterſpuk mit Rich. Talmadge

ene e
g.S Das neueſt

Selefunkz Gerat 120 V
(Netzanſchluß mit Röhren) M. 45.

Teſefunken 424 W
(Netzanſchluß mit Röhren) 68.

WVanſta -Akkkcen (4 Volt 50 Amp

Pertrix-Ano denv Tikanic 100 Voltſtets friſch Alle Jubehörteilen

Wilh. W ais ch. r t

e S J R 2
eeſerſcheinbücher

Veſtellbücher
Kontobücher

empfiehlt

J, Herm. Steinbeiß,J Papierhandlung.In 00 i I Enmpfehle in Ia Oualität
zu billigſten Preiſen

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg. Maſchinen

(deutſche u. franzöſiſche)
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

e S hFahrräder
Boſton 50. k.deg et iOpel- Blitz 75. t. empfiehlt
Elfa, Ballon n Radfahrer, Fahrrad Oel

Alle Räder mit Freilauf e FußbodenDecken 1.60, Schläuche 0.75, Ketten I. tragt BrillIen ePedalen 1.25, Glocken 0.30, Griffe 0.40 zum Schutze der Augen ren
Netze 0.75, Sättel 3.50, Satteldecken 0.75 Eine reichhaltige Ausſte lung jeglicher Stauffer, Wagen u.
Pumpen 0.50 u. 0.90, Freilaufnabe 8. Aulto ind bonn on chutz-Brillen e

Rücklicht 0.25, Boſchlampen 12.50

9 e yſagirteileAlle Reparaturen und Erſatzteile für Kinder und Erwachſene von 98 Pf. an e loſe und
Fritz RSSler, Fernruf 255 Sein Dreſchen ſehr empfohlen. S RöbelPolitur

Annaburger J Kählig's Vachf.Winde cerzmitke Aahrrad, Nähmaſchine u. Notorrad Zentrale S e r
Marta SteinNeſtle und Kufeke's Kindermehl, Conden Vorſchriftsmäßige

ſierte Milch, Hafermehl, Haferflocken, OpelNährzwiebae Milhenter, doſſer vafer CCEII O p. h an- Papi er e
Kakao, Kalzan, Lebertran-Emulſion empfiehlt r die Et it n ält vorrätigDrogerie und Photo- aus Otto Sehwarze r die Anme hszkt Meta Steineeiß,
Torgauer Straße 12. Herm. Steinbeiß, Papierhdlg. Papierhandlung,

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

e

Photo-Alben
Photo-Ecken zum Einkleben
von Amateur- Photographien em-

pfiehlt in reicher Auswahl

Hermann Steinbeiß
Buch- und Papier- Handlung

mm malkmelttemterteleekeekeafemlkesle

Achtung Achtung
Apparate schon von 4.- Mk. an

Bedarfs- Artikel
Hlammern, Wasserungskästen, Schalen
Kopierrahmen, Marken-Papiere, Platten
Roll- und Packfilms in sämtlich. Größen

Foto- Haus Georg Schonn
Adler-Drogerie

e



Bellage zu Nr. 100 der Annaburger
Nah und Fern

O Wo die geſtohlenen Autos hinkommen. Der Auto
diebſtahl nimmt immer größeren Umfang an, beſonders
in Berlin. Man fragt ſich immer wieder, wohin die ge
ſtohlenen Autos verſchwinden. Nun iſt es der Polizei
gelüngen, ein Diebesneſt ausfindig zu machen, wo ein
Seil der geſtohlenen Autos aus Berlin hingekommen
ſind. Bei der Stettiner Firma Grunke ſind an
einem Tage nicht weniger als zwölf geſtohlene Autos
und 30 Motorräder beſchlagnahmt worden. Die Firma
hat ihre Ware aus Berlin von einem Autohändler be
zogen, der verhaftet werden konnte.

O Das Ende eines Tochtermörders. Der 51 Jahre alte
Schneidermeiſter Michalſky aus BerlinPankow hat vor
einigen Tagen ſeine 19jährige Tochter ermordet, indem
er ihr die Kehle durchſchnitt. Nach der ſchauerlichen Tat
verließ er ſeine Wohnung. Die Suche nach ihm war ver
geblich. Nun hat man ſeinen Körper zerſtückelt auf einem
Bahngleis in der Nähe Berlins gefunden. Er hatte ſich
ſelbſt gerichtet.

O Rätſelhafte Vergiftung. In einer Laube der Garten
kolonie Lockſte d t bei Hamburg fand man ein Ehepaar
mit Kindern vergiftet auf. Man brachte die Vergifteten
nach dem Eppendorfer Krankenhaus, wo eines der Kinder
ſtarb. Uber die Urſache der Vergiftung beſteht noch keine
Klarheit.

O Zweimal gerettet und ſchließlich doch ertrunken Jn
der Nähe von Duisburg-Hamborn ertrank ein
junger Mann, am gleichen Tage ſind noch ſieben andere
Menſchen in der Nähe der Städte Duisburg-Hamborn
ertrunken; aber der Fall dieſes einen iſt beſonders
tragiſch. Zweimal am gleichen Tage hatte der junge
Mann ſchon in Lebensgefahr geſchwebt, jedesmal hatte
er Glück und wurde gerettet. Aber ſtatt nun vorſichtig
zu ſein, begab er ſich zum drittenmal in Gefahr; da aber
kam. die Rettung zu ſpät.

O Zwei Amerikaner bei Worms verunglückt. Jn der
Nähe von Worms, auf der Landſtraße zwiſchen Bibli s
und Bobſtadt, raſten zwei amerikaniſche Studenten,
die auf einer Ferienreiſe durch Deutſchland waren, mit
ihrem Auto in ein Bauernfuhrwerk hinein. Das Auto
überſchlug ſich und begrub die beiden Jnſaſſen unter ſich.
Beide wurden ſchwer verletzt, der Bauer kam mit leichteren
Verletzungen davon.

O Falſcher Arzt verhaftet. Jn Spandau iſt der
frühere Landmeſſer Max Dreyer verhaftet worden. Er
hat ſich auf Grund gefälſchter Zeugniſſe als Arzt aus-
gegeben und bekam ſogar eine Anſtellung beim Zentral
verband der Kriegsbeſchädigten. Verſchiedene Patienten
ſchöpften Verdacht weil der Arzt keine eigene Wohnung
hatte, und alle Unterſuchungen in den Wohnungen der
Patienten vornahm.

O Fünfmarkſtücke aus Zinn. Jn Küſtrün iſt eine
Falſchmünzerbande verhaftet worden, die ſich in einer
Laube eine Werkſtatt eingerichtet hatte. Die falſchen
Stücke beſtanden aus Zinn.

O Bankerott eines Konſumvereins. Der ſozialdemo
kratiſche Konſumverein Vorwärts in Breslau hat ſeine
Zahlungen eingeſtellt. Als Urſache wird die Arbeitsloſig
keit von dreiviertel der Mitglieder angegeben. Bemer
kenswert in dieſem Zuſammenhang iſt jedoch, daß kürzlich
acht Angeſtellte des Konſumvereins wegen Unter
ſchlag un g verurteilt worden ſind.

O Gefälſchte Verſicherungsmarken. Die Augsbur
ger Polizei hatte vor einiger Zeit feſtgeſtellt, daß dort
falſche Verſicherungsmarken im Umlauf waren. Endlich
hat die Polizei die Fälſcher erwiſcht. Sie haben die Marken
in einer Druckerei in Wien herſtellen laſſen und ſie von
dort nach Augsburg transportiert.

S Wenn man in ausländiſche Seebäder geht. Ein
junger Kölner hat in dem belgiſchen Seebad Blankenberge
ein recht unangenehmes Erlebnis gehabt. Er badete nur
mit einer Badehoſe und nicht wie vorgeſchrieben in einem
Badeanzug. Er wurde am Strand verhaftet und im Zu

ſtand, wie er war, ins Polizeigefängnis geſteckt, am andern
Tag brachte man ihn ſogar gefeſſelt ins Unterſuchungs
gefängnis. Erſt am dritten Tag kam er gegen Hinter
legung einer Sicherheit wieder frei. Da kann man nur
ſagen: Geſchieht ihm recht! Unſere Nordſeebäder ſind
genau ſo nah für Köln wie die belgiſchen

O Von Kampfſtieren getötet. Nach einer Meldung aus
Madrid wurde während eines Gewitters über dem ſpa
niſchen Ort Villa Roſa die Umzäunung eines Platzes,
auf dem ſechs für den nächſten Stierkampf beſtimmte
Stiere weideten, vom Sturm umgeriſſen. Die Tiere ent
wichen, raſten in die Stadt und töteten auf ihrem Weg
zwei Einwohner; fünf andere, die ſich ebenſalls nicht
rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten, erlitten ſchwere
Verletzungen.

Zwei Tote bei einem Grubenunfall.
Eſſen. Auf der e n „Emil“ in Alteneſſen geriet

der Aufſchieber Bruno Skeinborn bei Beginn der Förderungzwiſchen Schachtzimmerung und Foörvertorh Bei dem Verſuch

dem Verunglückten Hilfe zu bringen, ſtürzte der Maſchinen
ſteiger Johann Wehmer in den Schacht. Steinborn und
Wehmer konnten nur als Leichen geborgen werden. Während
es ſich bei dem erſteren um einen ledigen 2ljährigen Mann
handelt, war Wehmer kinderlos verheiratet.

Wer i hVermiſchte Nachrichten.
Reichspräſident von Hindenburg hat den bisherigen

Leiter der Preſſeabteilung des Reichswehrminiſteriums,
Major Marcks, zum Reichspreſſechef ernannt.
Major Marcks hat ſein neues Amt bereits übernommen.

Der Badiſche Beobachter in Karlsruhe hatte kürzlich in
einem Aufſatz die Leiſtungen der ſächſiſchen
Truppen während des Weltkrieges herab-
geſetzt. Die ſächſiſche Regierung hatte dagegen die erforder
lichen Schritte unternommen, und daraufhin hat der
Badiſche Beobachter ſein Bedauern ausgeſprochen und
ſeine Behauptungen zurückgenommen, ſowie über die Ver
wendung der ſächſiſchen Truppen im Felde eine zutreffende
Darſtellung gebracht.

Erntezeit.
Gottes Segen und des Bauern Hand
Erhält das ganze Vaterland.
(Hausſpruch an einer alten Mühle in Gauſern.)

Sonnabend, 20. Auguſt 1932

Der Deutſche Rentnerbund hat ſich, wie er
mitteilt, neuerdings wiederum an die in den Reichstag ge
wählten Parteien, ſowie den Reichskanzler und die
Kabinettsmitglieder gewandt und gegen jede weitere Zins
ſenkung bei Altvermögensanlagen Stellung genommen
und ſtärkere Berückſichtigung der Rentner bei der Steuer
geſetzgebung und der Regelung des Miet und Wohnungs
weſens gefordert. Vom Reichstag forderte er die Bildung
eines beſonderen Rentnerausſchuſſes Vom Reichskanzler
wurde verlangt, auch die Rentnerfrage in der kommenden
Regierungserklärung und bei den bevorſtehenden organi
ſatoriſchen Anderungen ſozialer Geſetze zu berückſichtigen

Beſtraſte Schwarzhörer.
über vier Millionen Rundfunkteilnehmer.

Die Zahl der Rundfunkteilnehmer betrug
Ende Juni 4119531, davon waren 412 177 Teilnehmer
Blinde, Schwerkriegsbeſchädigte, Wohlfahrts Unter
ſtützungsempfänger uſſw.) von der Zahlung der Gebühren
befreit. Jn den Monaten Januar bis März wurden 231
Schwarzhörer rechtskräftig verurteilt

e e eJuſtizkomödie in drei Akten.
Handelnde Perſonen: Ein Architekt, ein Portier, ein

Juſtizbeamter und ein Gerichtsvollzieher. Später: Das
Schöffengericht Berlin-Mitte.

Erſter Akt Der Architekt möchte gern gerichtlicher
Sachverſtändiger für die Abſchätzung induſtrieller
Anlagen werden. Das möchte mancher! Aber nicht jeder
ſetzt ſich hierfür mit ſeinem Portier in Verbindung. Der
Architekt tat es mit dem Erfolg, daß nun ein im gleichen
Hauſe wohnender Gerichtsvollzieher zum
Exekutivorgan für die architektoniſchen Sehnſüchte zu
werden beſchloß, als er darüber vom Portier unter
richtet wurde. Denn der Gerichtsvollzieher iſt doch auch
„ein Juriſt, ſozuſagen“, wenn auch mehr Frau Juſtitias
Schwertſpitze. Außerdem hatte der Herr Exekutions
befliſſene große Schulden und mochte vielleicht den un
liebſamen Beſuch eines Kollegen befürchten. Weitere
Szene alſo: Der Architekt ſtellt ſeinen Antrag und der
wird ihm in einer prachtvollen Urkunde bewilligt, an der
alles wunderecht iſt, bloß nicht die Unterſchrift des
Kammergerichtspräſidenten.

Zweiter Akt: Der Architekt ſoll als Sachverſtän
diger vom Kammergericht vereidigt werden;
er iſt im ſiebenten Himmel. Der Juſtizbeamte tritt in
Funktion, führt den Architekten in einen Saal des
Kammergerichts. Und vor einem Richter, der einen
bemerkenswert kleidſamen Schnurrbart
trägt, erhebt er die Hand zum Schwur, nachdem unter dem
Schnurrbart vorſchriftsmäßig die Fragen nach den Per
ſonalien und eine Belehrung über Eid und Pflicht hervor
gequollen waren. Der Architekt verläßt ſtolz den Saal
Und dann der Schnurrbart ſeinen Sitz mitſamt dem
Dräger, den nur die Würde des Gerichtsvollziehers zierte.
Er war nämlich „derjenige, welcher

Zwiſchenakt: Jahrelang kommen keinerlei Auf
träge vom Kammergericht an den Architekten. Dafür geht
aber der Gerichtsvollzieher wegen allzugroßer Liebe zum
Alkohol in eine dementſprechende Anſtalt. Der Architekt
ſchreibt mal ans Kammergericht und

Letzter Akt mit Schlußſzene. Schauplatz:
Schöffengericht BerlinMitte. Alle Perſonen treten auf,
drei als Angeklagte. Sogar der Schnurrbart iſt als
corpus delicti da. Und die Komödie wurde zur Tragödie
Bloß dem Schnurbart war es egal, als Juſtitig das
Schwert hob.

Beſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

40. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Ach, du denkſt, ich bin hinter den Geſchmack der Güt-

ſchower Weine gekommen J wo. Jch vertrage was. Könnſte
eigentlich wiſſen. Nee, klipp und klar noch einmal: Dieſe
Verlobungsgeſchichte kriegt ein dickes Ende.“

Giſela hob entſetzt die Hände.
„Wie kannſt du ſo etwas behaupten, Hans, Liſabeth, die

ſo glücklich iſt. Wenn ſie dich hörte. Und Dieh hat doch auch
niemand gezwungen Er iſt der beſte, aufmerkſamſte Brau
tigam, den es gibt.“

„Natürlich,“ meinte Brachmer zänkiſch, „du haſt ja längſt
vergeſſen, wie ich war.“

Sie lachte ärgerlich und ängſtlich.

„Laß den Unſinn, Hanſemann; ſag mal, was meinſt du
eigentlich?“

Brachmer zuckte die Schultern

„Ja, Schatz, meinen? Es iſt meine Ueberzeugung und
ich ſchenke dir einen Zentner Pralinen, wenn ich mich irren
ſöllte, aber ich irre mich nicht. Dir gebe ich den guten Rat,
Liſabeth zu beobachten. Wir wollen nicht weiter über die
Sache reden. Du kannſt mir ja in ein paar Wochen mal ſa
gen, wie du dann darüber denkſt.“

In dieſem Moment machte der Jüngſte der Linie Brach
mer ſeine Daſeinsberechtigung laut geltend und die beſorg
ten Eltern ſtürzten wie auf Kommando ins Kinderzimmer,
alles andere vergeſſend.

Wenkendorf verließ die große Halle und war froh, als er
nach kurzer Fahrt im Auto endlich wieder daheim in ſeiner
Wohnung war.

Die Dämmerung ſenkte ſich inzwiſchen immer dichter und
dunkler auf die Hauptſtadt herab.

Wenkendorf klopfte, nachdem er es ſich bequem gemacht
noch drüben bei der freundlichen, alten Dame, bei der er
wohnte, und übergab ihr den großen Korb mit Lebensmit-
teln. Zugleich überbrachte er herzliche Grüße von daheim.

Sie dankte erfreut.
Als Wenkendorf wieder drüben in ſeinem Zimmer war,

trat er an das offene Fenſter und ſah auf das unendliche
Häuſermeer mit den weißen Dächern und den vielen, vielen
Lichtern.

AnneMarie!
Da war ſie wieder, die Sehnſucht nach dem blonden Mäd-

chen, nach den unergründlichen Augen. Wenkendorf ballte
an Fäuſte in den weiten Taſchen ſeiner eleganten Haus
jacke.

„Du kennſt fa überhaupt keine Liebe, du Eisberg. Aber
warte, ſie erwiſcht auch dich und dann ſitzt du feſt, aber
gründlich, lieber Dietz. Auf den Moment freue ich mich
diebiſch.“

Ganz deutlich glaubte Wenkendorf die ſchadenfrohe
Stimme Ernſt Seilsbachers zu hören.

Es ging ſchon ſtark auf Mitternacht
ſchritt er hin und her.

Die eiſige Nachtluft erfüllte das Zimmer, doch ihm war
heiß, heiß und eng.

Seine Gedanken arbeiteten fieberhaft.
Morgen nachmittag wollte er Fehrenbrück beſuchen. Und

wenn er Glück hatte, dann traf er dort Anne-Marie, denn
die alte Baroneſſe hatte ihm ja geſagt, daß die beiden Freun
dinnen täglich zu Fehrenbrück gingen.

Wenkendorf rauchte eine Zigarette nach der anderen, um
die jagenden Gedanken zu beruhigen. Es gelang ihm nicht.
Als er endlich doch zur Ruhe ging, fand er ſtundenlang kei
nen Schlaf.

Müde und zerſchlagen erhob er ſich am nöchſten Morgen.
Der Dienſt nahm ihn an dieſem Tage länger wie ſonſt

in Anſpruch.
Reſigniert glaubte er ſchon, heute auf ein Wiederſehen

verzichten zu müſſen.

und noch immer

Als ſein Wagen vor der Wohnung des berühmten Chi
rurgen hielt, ſah er den ihm bekannten Chauffeur der Fa
milie Pläſſe mit einem neuen Auto warten

Der Mann grüßte, als er ihn erkannte. Wenkendorf
dankte ihm freundlich und ging dann raſch ins Haus.

Oben gab er ſeine Karte ab und wurde darauf von der
älteren, freundlichen Schweſter ſofort in das Zimmer Feh
renbrücks geführt. An deſſen Leidenslager ſtand Eva von
Pläſſe. Sonſt war niemand im Zimmer. Eine tiefe Enttän
ſchung legte ſich über Wenkendorf.

Wo war Anne-Marie?
Seine Unruhe zurückdrängend, trat er zu Eva und Feh

vrenbrück.
ſet Sie zeigten beide ihre aufrichtige Freude, ihn wiederzu
ehen.

Profeſſor Ortner hat mich wieder ganz gut zurechtge
flickt,“ meinte Fehrenbrück. Dann ſetzte er hinzu:

Natürlich wohnt auch in mir ein ungeheurer Wille, wie
der geſund zu ſein. Auf mich wartet doch das Glück.“

Er umſchloß mit beiden Händen Evos ſchlanke Rechte bei
dieſen Worten.

Fehrenbrück ſah noch immer hinfällig aus, nur das Glück
mochte ihn tatſächlich dem Leben erhalten haben.

Evas Blick ſtreifte den goldenen Reif an Wenkendorfs
linker Hand. Sie gratulierte ihm noch einmal und dachte
doch gerade in dieſem Moment an zwei wunderſchöne, blau
grüne Augen, in denen beim Eintreffen ſeiner Verlobungs
anzeige zwei große, glitzernde Tränen geſtanden hatten.

Fehrenbrück las in den beweglichen Zügen ſeiner Braut.
n wußte, wie es in ihr ausſah. Er wußte ja überhaupt um
alles

„Ja, denken Sie mal, lieber Freund, wie dumm ſich's
manchmal trifft. Nun ſind Sie wahrſcheinlich aneinander
vorüber gefahren, die kleine Warburg und Sie. Die Ba
rgneſſe iſt nämlich auch gerade geſtern wieder ins kalte, ver
ſchneite Oſtpreußen hinaufgefahren. Wirklich ſchade. Außer
dem iſt meine Eva wieder ſo allein,“ ſagte er.

(Fortſetzung folgt.)



Kampf mit dem Drachen.
Unten liegen graugelb die Stoppelfelder, darüber hin

weht ein manchmal ſchon etwas rauhes Lüftchen, und oben
fliegen mit Zeppelinen und Flugzeugen, aber nicht ganz ſo
frei und Ungebunden wie dieſe, ſondern an langen
Schnüren gehaälten, die Drachen. Wenn die Drachen zu
ſteigen beginnen, iſt es Herbſt im Lande oder doch ſchon
beinahe Herbſt, mag es im übrigen auch noch ſo ſehr
Auguſt ſein. Das letzte Auguſtdrittel und die erſten Sep
temberwochen das iſt von altersher die richtige Zeit
für die Drächen. Wir ſagen mit vollem Bewußtſein „von
altersher“, denn der Drachen iſt eine uralte Erſcheinung.
Wie ſo manches andere noch, ſollen oder wollen ihn die
Chineſen erfunden haben, und wer ſich etwas eifriger in
die Geſchichte des Drachens vertieſt, erfährt, daß er nicht
immer nur ein Kinderſpielzeug geweſen, ſondern auch
wiſſenſchaftlichen Zwecken dienſtbar gemacht worden iſt.

In neuerer Zeit hat man den alten Drachen vielfach
zu „moderniſieren“ verſucht. Erfindungsreiche Baſtler
wollten ihm die Geſtalt von Luftſchiffen und Flug-
maſchinen geben, aber die meiſten dieſer Verſuche können
als mißlungen gelten, und was ein richtiger Drachen ſein
will, hat auch heute noch Geſtalt und Weſen der Drachen
unſerer Väter und Großväter. Feine, hölzerne Rippen,
dünnes, aber doch ſtarkes Papier darüber geſpannt, ein
paar Papierſchlängchen als Schwänzchen daran geknüpft,
und eine lange, lange Schnur daran das iſt der
Drachen, wie er ſein ſoll, und wie er in den meiſten Fällen
auch wirklich iſt. Dje lange, lange Schnur endet in der
Hand eines Knaben, der den Drachenflug zu dirigieren
hat. Mädchen haben im allgemeinen für Drachen weniger
Intereſſe, ſind dem Ungetüm aber durchaus nicht grund
ſätzlich abhold. Jm großen und ganzen aber iſt es
Männerſache, was ſich da auf Stoppelfeldern und kahl
geſchorenen Wieſen mit Drachen abſpielt

Nun darf man aber nicht glauben, daß das Drachen
ſteigenlaſſen unter allen Umſtänden eine einfache, primi
tive Angelegenheit ſei. Es iſt durchaus nicht immer ſo
leicht wie es ausſieht, und mancher Junge hat mit ſeinem
Drachen einen ſchwereren Kampf zu beſtehen als der
Drachentöter in Schillers Kampf mit dem Drachen Der
Drachen will nämlich nicht immer ſo, wie der Junge will.
Auch ſolcher Sport will gelernt ſein, und es fällt kein
Meiſter vom Himmel, wohl aber mehr als einmal der
Drachen. Und in unſeren auf Technik eingeſtellten Tagen
iſt das Drachenſteigenlaſſen auch nicht immer ganz un
gefährlich. Da gibt es Hochſpannungsleitungen und elek
triſche Leitungen für Eiſen und Straßenbahnen, und
wenn der Drachen einer ſolchen Leitung zu nahe kommt,
geſchieht nicht ſelten ein Unglück, das ſich als Kurzſchluß
oder ſonſtwie äußern kann. Deshalb iſt es gut, wenn
man die Jungen und die paar Mädel, die vielleicht trotz
alledem dabei ſind, rechtzeitig ermahnt, beim Drachen-
ſteigen Vorſicht walten zu laſſen und ſich nach Möglichkeit
von allem Elektriſchen fernzuhalten. Jm übrigen aber
ſollte man gegen den Drachen nicht mit ſtrengen Staats-
oder Hausgeſetzen vorgehen, und ihn ruhig ſteigen laſſen,
wenn ſeine Zeit gekommen iſt. Schon die Tradition und
die Erinnerung an die Drachenkämpfe der Ahnen er
fordern dies.

Eine beſonders in kalkarmen Gegenden bei Ziegen ziemlich
häufig auftretende Krankheit iſt die Knochenweiche. Lecken die
Ziegen häufig nach Kalk, ſo z. B. an Wänden, ſo iſt dies faſt
immer ein Zeichen, daß den Ziegen im Futter zu wenig Kalk
zugeführt wird. Jnſtinktiv ſucht dann die Ziege in anderer
Weiſe ſich Kalk zuzuſführen. Da dieſer zum Knochenaufbau
dringend notwendig iſt, muß ſein Fehlen ſchädigend auf die
Knochenbildung einwirken, und es kommt dann auch zur
Knochenbrüchigkeit, die bei älteren Tieren nicht mehr zu heilen
iſt. Am Körper macht ſich die Knochenweiche zunächſt durch
Krummwerden der Beine bemerkbar. Dann zeigen auch manche
Gelenke Verdickungen; es können auch Entzündungen der
Knochen im Kopf eintreten. Beſonders bei älteren Tieren führt
die Knochenweiche weiter zu Knochenbrüchigkeit. Oft genügt
dann ſchon ein unvorſichtiger Sprung der Ziege, ein Stoßen
oder Fallen, um einen Knochenbruch zu verurſachen. Dann kann
es kommen, daß eine Ziege in einer Zeit abgeſchlachtet werden
muß, in der es am allerwenigſten erwünſcht iſt. Dort, wo das

Futter infolge der Kalkarmut des Bodens auch ſehr kalkarm iſt,
muß daher den Ziegen immer was Futterkalk vorgeſetzt
werden. Iſt die Knochenweiche berents, eingezogen, ſo wird
man ſie zwar auch bei jüngeren Tieren um mehr ganz zum
Verſchwinden bringen. Es iſt aber eine ſtarke Beſſerung
möglich wenigſtens kann die weitere Zunahm der aus der
Knochenweiche entſtehenden Knochenbrüchigteit verhindert

werden. M.d

v eW Funk-Ecke
Sonntag, den 21. Auguſt
Deutſche Welle 1635.

7.00:. Aus dem Flughafen Berlin-Tempelhof: Europa
Rundflug (Start). 8.00: Mitteilungen u. prakt. Winke.
Anſchl. Wochenrückblick auf die Marktlage. 8.20: Der heutige
Stand der deutſchen Hühnerzucht. 8.55. Morgenſeier
Anſchl. Glockengeläut des Berl. Doms. 10.05; Wettervorher
ſage. 11.00: Aus der Funkausſtellung: Mitglieder-Ver
ſammlung des Reichsverbandes Deutſcher Funkhändler.
12.00. Zehn Minuten Lyrik 12.105 Aus der Funkausſtellung:
Mittagskönzert. Deutſches Konzertorcheſter. 14.00: Schutz der
Kinder vor den Gefahren des Straßenverkehrs. 14.30:
Heinrich Gutberlet lieſt aus eigenem Schaffen 15.00: Kinder
theater auf Schallplatten. 15.30: Bergſtraßen. 16.00: Aus
Karlsruhe Buünter Nachmittag. Ein Querſchnitt durch die
Sommeroperette. 18.00. Der Wald rächt ſich. 18.30- Der
Landjäger. 19.00: Aus Erfurt. Schwimmeiſterſchaften der
deutſchen Turnerſchaft. 19.20. Aus München: Bayeriſcher
Bauernkalender. Von Dreikönig bis Kirchweih. 20.30: Aus
Königsberg: Großer Zapfenſtreich. Zwölf vereinigte Muſik
und Trompeterkorps unter Leitung von Obermuſikmeiſter
Koruhn. 21.30: Aus Köln: „Brüderlein fein.“ Alt-Wiener
Singſpiel in einem Aufzuge v. L. Fall. Text v. J. Wilhelm.
22.30: Enrico Caruſo ſingt (Electrolag-Platten). 23.00: Aus
München: Nachtmuſik. Kavelle L. Wörthmüſſer.

Gleichbleibende Tägeseinteilung der Wochentage
Berlin W. Welle 419. Berlin S, Magdeburg

Stettin Welle 2886.00:. Funkgymnaſtik. Anſchl. Frühkonzern 8.30 (nur
Dienstag und Freitag): Werbenachrichten. 10.10: Klein
handelspreiſe in der Zentralmarkthälle. 10.15: Wetter und
Tagesnachrichten. 10.85 (außer Dienstag, Mittwoch und Frei
tag): Werbenachrichten. 10.50 (nux Mittwoch); Werbenach-
richten. 11.25 (Sonnabend 11.00): Berliner Vorbörſe.
141.30: Konzert. 12.30. Wettermeldung für den Land
wirt. 13.05 (nur Magdeburg Montag, Dienstag und Mitt
woch); Werbenachrichten. 13.05 (nur Stettin Donnerstag und
Sonnabend) Werbenachrichten. 13.30: Wetter und Tages
nachrichten, Waſſerſtände. 14.55: Berliner Börſe. 15.00:
Landwirtſchaftsbörſe. Gegen 19.00: „Die Funkſtunde teilt
mit“ und „Stimmen zum Tage“ Gegen 22.15: Tages und
Sportnachrichten. Anſchl.: Tanz- und Unterhaltungsmuſik
(außer Dienstag).

Deutſche Welhe 1635 mit geringen Unterſchieden
wie vorſtehend, außerdem 12.55 Zeitzeichen, 5.45, 6.15, 12.00,
15.30, 18.55, 19.55: Wetterbericht. 16.30: Nachmittagskonzert.

19.00. Aktuelle Stunde (Montäg, Donnerstag und Freitag).
22.00: Neueſte Nächrichten.

Montag, den 22. Auguſt:
Deutſche Welle 1635.

9.30: Die gebändigte Stadt. 10.10: Deutſche Dichter er
zählen aus ihrem Leben; Rudolf G. Binding. 12105: Eng
liſch für Handels und Höhere Handelsſchulen. Anſchließend
Schallplattenkonzert „Volkstümliche Lieder“ 13.35: Neueſte
Nachrichten. 15.00: Margarete Jokl erzählt Kurzgeſchichten.

15.30. Wetter und Börſenberichte. 15.40: Die Jugend
und Goethes Jugendgedichte 16.00: Volksmittelſchule und
Berufsſchule. 17.30: Die Auswanderung als Kulturfrage.
18.00. Muſizieren mit unſichtbaren Partnern. 18.30: Spaniſch
für Anfänger. 19.30:. Neue Verwendungsmöglichkeiten für
Abfallholz. 20.00:. Aus Breslau: Rhapſodien. Dirigent
E. Prade. 21.00: Tages und Sportnachrichten. 21.10-
„Was ihr wollt.“ Komödie von William Shakeſpeare. Muſik
von Engelbert Humverdinck.

Dienstag, den 23. Auguſt
Deutſche Welle 1635.

10.10: 25 Minuten Muſiktheorie. Luſtige Hörübungen:
Klangfarbe und Klanghöhe. 12.05; Franzöſiſch für Schüler.

Anſchl. Schallplattenkonzert. 13.35: Neueſte Nachrichten.
15.00:. Vom Leben der aſiatiſchen Nomaden. 15.30: Wetter
und Börſenberichte 15.45: Praktiſche Winke für den Haus
halt. 16.00:. Tradition und Konvention. 1730: Die Anek
dote als hiſtoriſcher Bericht. 18.00: Liedgeſtaltung. 18.30:
Wirtſchaftskriſe und Steuerdruck. 19.00: Moderne Grapho
logie. 19.30: Wenn es den Pflanzen zu heiß wird. 19.45:
Viertelſtunde Funktechnik. 20.00: Aus der Funkausſtellung:
MaſſenOrcheſterkonzert. 214 erwerbsloſe Muſiker ſpielen

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 21. Auguſt.

300. r. Eduard Rheinberger, Halle (Saale):ſchaftliche Organiſationsfragen n R en
Orgelkonzert aus der Nikolgikirche
Hoyer. 9.00-940: Mörgenſeier. Das Gewandhaus-Quartett,

e c MilchwirtMitteldeutſchland 8.30
zu Leipzig. Organiſt: Karl

Seipzig: Prof. Edgar Wollgandt Viol), Karl Wolſchk
5 re tS Viol.), Karl Herrmann (Viola), Konzertmeiſter Hans Mueh

Holland (BVioloncello. 1100. Dr. E. Wachler, Weimar:
Die Heimat als Quelle der Bildung 11.30 Vorleſung aus
den Dfgeſchichten von Wilhelm von Polen 1200: Mittags
konzert. Ubertragung v. d. Funkſtunde A.-G., Berlin Das
Deutſche Konzertorcheſter. Leit. Generalmuſikdir Peter
Schmitz 14.00 Wettervorausſage und Zeitangabe 1105-
Was wir bringen. 1425- Winke für die Landwirtſchaft
14.40: Sprachenfunk. Prof. Dr. Joh Dietterle, Leipzig Eſpe
danto 15.00: Volksmuſik. Die Chorvereinigung Leipzig Süd
Weſt Dirig.- E. Nietner Der Verein vereittigter Bandonion-
ſpieler Leipzig und Umgebung Leit.: K. Neſer 1545 16 10-
WalterPetry Stunde Sprecherin: Margarete Anton 1620
Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig
Hilmar Weber. 17.20: Blick in die Zeit Am Mikrophon
A. w. Weiher. 17.30. übertragung des Saängertages des
4 Bezirkes im vogtländ. Sängerbund, Plauen, aus Bad Elſter
Dirig. Kantor R. Weber, Markneukirchen 1800: Scherz,
Satire, Jronie und tiefere Bedeutung. Ein Hörſpiel nach
Chriſtian Dietrich Grabbe. 19.00: SchwimmMeiſterſchaften
der Deutſchen Türnerſchaft in Erfurt. Am Mikrophon: Hans
Gränitz Deutſche Waſſerballmeiſterſchaft im Arbeiter Turn
und Sportbund zwiſchen Hellas-Berlin- Hannover Linden
1935- Felix Mendelsſohn-Bartholdy: Sonate für Klavier und
Violoncello (DeDur), Werk 58 Nr. 2. Geſpielt von Hans Hagen,
Leipzig (Violoncello. Am Flügel: Th. Blumer. 20105: Der
heitere Peter Roſegger. Auswahl und Vortrag: Fr. Schifſer
müller. 20.30: Großer Zapfenſtreich. Ubertragung aus Kö
nigsberg. 12 vereinigte Muſik u. Trompeterkorps Leitung:
Obermuſikmſtr. Koruhn. 21.30: Der unbekannte Loewe.
W. Zimmer, Leipzig (Baßbariton). Am Flügel: A. Simon
22.15: Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 24.00: Tanzmuſik

Gleichbleibende Tageseinteilung der Wochentage.

eipaig Welle 259 Dresden Welle 219
6.90: Funkgymnaſtik. Anſchl. Frühkonzert. 10.00:

Was die Zeitung bringt; Wirtſchaftsnachrichten, Wetterdienſt
Waſſerſtand, Verkehrsfunt und Tagesprogramm. 11.00:
Werbenachrichten 12.00: Schallplatten (außer Mittwoch).
13100: Nachrichten und Wetterdienſt, Zeitangabe Anſchl.
Schallplatten (außer Mittwoch), Börſenbericht. 14.00. Er
werbsloſenfunk (außer Freitag und Sonnabend). 15.35
Wirtſchaftsnachrichten Sonnabend 15.45. 17.30: (Montag,
Dienstag, Donnerstag) Wettervorherſage, Zeitangabe 17.50
Wirtſchaftsnachrichten (außer Sonnabend). 1850: Wir geben
Auskünft (wenn nichts anderes). Nach 2205- Nachrichten,
Sonnabend 22.20. Anſchl.: Tanz oder Unterhaltungsmuſit
(außer Donnerstag).

Montag, 22. Auguſt.
9.45. Wirtſchaftsnachrichten Baumwollpreiſe 950:

Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrsfunk und Tages
Programm. 10.15: Weltbörſenbericht der Mirag. 14.15:
Ludwig Bäte lieſt eigene kleine Proſa. 14.30: Kunſt- und
Filmberichte. 15.00: Weltliteratur in Lebensläuſen. Heinrich
Wiegand: Adalbert Stifter. 16.00. Unterhaltungskonzert ans
Bad Schandau Das Kurorcheſter. Dirigent. E. Bräuer,

18.00: Walter Steinbach, Leipzig: Neuerſcheinungen. 1830:
Zur Pſychologie der Rundſunkanſage. Plauderei von Ernſt
Brugger, Freiburg. 19.00: In der Halleſchen „Herberge zur
Heimat“, Geſpräch mit dem Hausvater und einem Herbergs
inſaſſen. 19.30. Unterhaltungskonzert. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirig.: H. Weber. Soliſt H. Kunz, Zwickau (Baritom.
Am Flügel: F. Sammler. 21.00: „Schickſale an Ufern.“ Eine
Textfolge von Dr. Erna Freymuth.

Dienstag, 23. Anguſt.
1415: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.

16.00: Kriſendokumente aus 100 Jahren, von K. Raaſch,
Leipzig. 16 30: Orcheſterkonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter
Dirig.? Th. Blumer. Am Flügel F. Sammler. 1805Dr. Maria Quack, Gera: Die deutſche Frau in Südamerika,
18.30 aus Königsberg Städtebild Tilſit-Memel. Leit.: Ernſt
W. Freißler. Sprecher H. G. von der Burchard und H. Hol
ſtein u. a. 19.00: Dr. Walter Linden: Die Bedeutung der
Generation in unſerer Zeit. 19.30: Das Emdeé- Orcheſter
ſpielt. 20.15: Aus „Eduards Tranm“, von W. Buſch.
20.45. Das Emdeé- Orcheſter ſpielt. 21.15: Tagesfragen der
Wirtſchaft. 21.25: Helene VoigtDiederichs lieſt aus ihrem
Heimatbuch „Schleswig-Holſteiner Landleute“.

W

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

41. Fortſetzung Nachöruck verboten
Durch Wenkendorfs Kopf blitzte ein Gedanke.
Sie wollte nicht mehr mit mir zuſammentreffen. Warum

aber?
Etwas Kaltes war plötzlich in ihm.
Vor ihm brauchte keine Frau zu fliehen, ſo weit hatte

er ſich jederzeit in der Gewalt, daß er keine Dame mit ſei-
ner Liebe beläſtigte, die ihm geſagt hatte, daß ſie verlobt
ſei

Zudem hatte er ja auch ſelbſt mit feſter Hand den Strich
gezogen, der ihn von verbotenen Wünſchen trennte.

Eine lähmende Gleichgültigkeit kroch über ihn hin.
Doch dann wußte er auf einmal wieder, daß ſich ſein gan

zes Daſein ja überhaupt nur noch um Anne- Marie War-
burg drehte, und daheim wartete doch ſeine Braut auf
ihn.

„Und dann ſitzt du feſt, mein lieber Dietz, aber gründ
lich.“ Wieder die Stimme des leichtlebigen Freundes, der nun
recht behielt.

Wenkendorfs ſtolzer Sinn beugte ſich in dieſem Moment
der Erkenntnis, daß die Liebe ſich dem einen Menſchen gab,
um ihn glücklich zu machen, und den anderen zu einem
ruheloſen Daſein verdammte.

„Lange bleibe ich nicht mehr hier, ſonſt kneife ich,“ ſagte
Fehrenbrück ſoeben und riß ihn mit dieſen Worten aus ſei
nen marternden Gedanken.

Wenn Eva nicht tiefe Trauerkleidung getragen hätte,
wäre er wohl gar nicht an Jrene von Pläſſes tragiſches
Ende erinnert worden, denn weder Eva noch Fehrenbrück
ſprachen von ihr.

Sie dokumentierten alſo damit beide, daß es der Tod
wohlgemacht, als er eine unruhige, demonſtrierende Seele
auf gütlichem Wege aus der menſchlichen Geſellſchaft hinaus
geleitet hatte.

Als Wenkendorf Eva zu ihrem Wagen begleitete, ſagte
ſie plötzlich

„Anne-Marie Warburg trägt ein ſchweres Leid. Jch
konnte mich nicht in ihr Vertrauen drängen, doch ich habe
ſie ſehr ſchweren Herzens fortgelaſſen.“

Wenkendorfs Geſicht war ſeltſam ſtarr, als er höflich
fragte:

„War denn Baroneſſe Warburgs Abreiſe längere Zeit
vorher auf einen beſtimmten Tag feſtgeſetzt?“

Eva ſah an ihm vorüber, als ſie ſagte:
„Nein, ganz plötzlich wollte Anne Marie heim. Jch habe

ſie herzlich gebeten, zu bleiben, ſie ließ ſich nicht Halten.
Schließlich mußte ich nachgeben. Sie hatte ja auf unſere Bit
ten hin ihren Aufenthalt ſchon viel länger ausgedehnd, wie
eigentlich beabſichtigt war. Sie iſt im Recht, wenn ſie ſich
endlich wieder un die alte Baroneſſe kümmert.“

Wenkendorf ſtand hoch aufgerichtet.
„Naktürlich, gnädiges Fräulein, ich habe die Baroneſſe

in Karſchow geſprochen, es iſt ihr in der Tat ſehr einſam
So iſt es wohl ganz gut, daß Baroneſſe Anne-Marie reiſte.“

Seine Stimme klang kalt.
Eva fühlte eine dumpfe Schwere im Kopf. Jhr ahnte

etwas von der Tragödie, die ſich ins Leben der beiden ihr
ſo lieben Menſchen hineinſpielte. Ein zitternder Atemzug
hob ihre Bruſt.

„Wann dürfen wir hoffen, Sie bei uns zu ſehen? Papa
iſt recht hinfällig geworden. Es hat ihn ſchwer getroffen
Er wäre über Jhren Beſuch erfreut, obgleich er ſonſt ſehr
zurückhaltend geworden iſt. Spielen Sie ab und zu eine
Partie mit ihm, er wird dann wenigſtens auf kurze Zeit
ſeinen trüben Gedanken entriſſen.“

Wenkendorf verſprach, zu kommen.
v blieb noch ein Weilchen ſtehen und blickte dem Wagen

nach.
Langſam ſchritt er dann die vornehme Straße entlang.

Jhn fror plötzlich. Er ſchlug den Kragen ſeines Pelzes
hoch.

An der Ecke ſtand ein alter, weißbärtiger Mann. Er ſah
gänz blaugefroren aus. Deſſenungeachtet tönte es aus ſeinem
Leierkaſten: Laſſet uns das Leben genießen, laſſet uns recht
fröhlich ſein.

Wenkendorf ſchenkte dem Alten zwanzig Mark.
„Gehen Sie für heute nach Hauſe, Väterchen, es iſt zu

kalt!“
„Gott vergelt's!“ klang die zitternde alte Stimme.
Wenkendorf ſchritt weiter, kam in den verſchneiten Tier

garten, wo auf einer Bank fragwürdiges Geſindel beeinan-
der hockte.

Nach ſtundenlanger Wanderung kam er endlich daheim
an. Jm Hinterhauſe feierte man irgend etwas, denn ein
luſtiger Chorus ſang: O alte Burſchenherrlichkeit, wohin biſt
du entſchwunden

Wenkendorf wußte, daß dort in dem dunklen, lichtloſen
Hinterhauſe faſt ausſchließlich arme Menſchen wohnten. Wie
die zu dem fröhlichen Studentenlied kamen, das er ſo oft
ſelbſt im Kreiſe luſtiger Kameraden geſungen, war ihm ein
Rätſel.

Er lehnte ſich weit zum offen ſtehenden Fenſter des
Treppenhauſes hinaus. Jetzt tönte ein moderner Tanz auf
einer Ziehharmonika und Schatten huſchten an den Fenſtern
vorüber. Augenſcheinlich „ſcherbelte“ man. Schließlich wurde
eines der Fenſter geöffnet. Eine Frauenſtimme rief:

„Emil, fein ſiehſte aus. Wie e verkappter Ferſcht. Un ihr
andern och. Schade, dat et bloß man für heute is. Wenn
ma doch imma ſo vagnügt ſein könnte.“

Wenkendorf ſchloß das Treppenfenſter.
Er hätte den Leuten gern etwas geſchenkt, doch wer weiß,

wie ſie es auffaßten. Es beſtand ja doch ein fortlaufender
Krieg zwiſchen dem protzig vornehmen Vorderhaus und dem
rußgeſchwärzten Hinterhaus.

Er ſchloß die Tür ſeiner Wohnung auf und betrat ſein
Zimmer.

Lange ſaß er dann noch an ſeinem Schreibtiſch und hatte
den ſchmerzenden Kopf in die Hand gepreßt.

(Fortſetzung folgt.
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